
Nr. 223 Samstag , 25 . September 1937 111 . Jahrgang

er OeselWhaNer
Ge,»-»preise: In der Stadt dzw,
»urch'Loten monatlich RM . 1.K0
»urchdie Post monatlich RM . 1.46
einschliehl. 18 Pfg . Beförderungs-
EebAr zuzüglich 36 Pfg . Zustell.
Skdiihr. Einzel-Nr . 10 Pfg . Bei
höh. Gewalt besieht kein Anspruch
aus Lieferung der Zeitung oder
Mzahlung des Bezugspreises

'sernlvrecker Nr . 4 2 4

srattoualsortaliiMche Lasesreitv«-
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München in Erwartung des Dnee Der Gruß - er Partei
Her erste des SkussoUni Lesuedes

Die Hauptstadt der Bewegung im schönsten Festkleids — Zahlreiche Güfte aus Italien und dem Reiche
bereits eingetroffen

gigeaberickt tl s r bl 8 - ? r e s s e I
München,  25. September. Der historischez

N. September ist gekommen. Alle Welt sieht !
heute nach München, wo Adolf Hitler seinen !
hohen Gast zum erstenmal auf deutschem,
Aodcn willkommen heißt. s

Tie Hauptstadt der Bewegung, die schou so !
oft der Schauplatz historischer Ereignisse der s
Geschichte der Bewegung und damit Deutsch- ^
lands war, ist überflutet von einer Farben-
sinsonie deutscher und it alten i-

Der Duce
(Presfe-Hoffmann, Zander-M.l
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stflsr Flaggen und Shmbole.  Vor
ApWn Wochen noch, am Tage der Dcut-

Kunst, wo München sich im schönsten
Erleide zeigte, glaubte man. daß diese im-
p"lante Ausschmückung kaum übertrosfen
Werden könnte. Und doch ist man überrascht

dem gewaltigen äußeren Bild, das die
in diesen Stunden bietet. Diese

^chstimmung hat sich auch auf die.Bevölke-
»ig und die zahllosen Fremden übertragen.

Miterleben dieser historischen Begeg-
, '"tl das gemeinsame Schicksal zweier Völ-

das hier sichtbaren Ausdruck findet, ist
ein Politisches Ereignis. Hier treffen

>fl die begeisterten Wünsche zweier Völker,
derart sind, in allem ihren Führern zu

wenn es die Sicherung der Zukunft

Ee ganze Stadt ist erfüllt von dem gewa
A>?/ »Zustrom der fremden Gäst
>/>allen Gauen Deutschlands und der schöne

^ "ee und aus allen Länder
zahllose Besucher nach Münche

""'en, um Zeuge dieser historischenB
sein. Auch führende deutsche ur

iier Persönlichkeiten sind bereits ui go
ks Zahl eingetroffen. So die Reichsministi

^ rrv . Neurath und Dr. GoeI
°ie deutschen Botschafterv. Hassel

'liellbLs.w^ u Ribbentrop (London
iiiil, m ffHimmle  r, zahlreiche Reich-
wz,,„^ wtter, Hauptamtsleiter und führen!
tven,»?'' ^ den Kampfformationen der B
8  L ^ ' "«r traf am Freitag auch dc
PZK ^^^ uische Botschafter in Bcrli,' Attolico  ein.

In den E h r e'n t em p el n der sech¬
zehn Helden des 9. Nove  m der  1923
am Königlichen Platz sammeln sich Tausende.
Dort, wo die ersten Blutzeugen der Bewegung
zum letzten Appell vereint sind, entbieten sie den
Kämpfern um Ehre und Freiheit den ersten
Gruß. In ununterbrochenem Zuge drängen
sich Männer und Frauen zu dieser heiligen
Stätte der Deutschen Nation, inn einen Augen¬
blick ehrfürchtigen Schweigens dieser Männer

in den erzenen Sarkophagen zu danken für ihre
Opfer, die diese Stunde ermöglichten.

So erwartet eine Stadt, die heute ein großes
Reich würdig repräsentiert, ihren hohen Gast.
Adolf Hitler weiß, daß in dieser Stunde jeder
Deutsche  mit Stolz und Bewunderung auf
sie schaut. Sein unermüdliches Schassen hat
unser Volk wieder nach oben geführt und es
ermöglicht, daß ein Großer der Geschichte, der
Duce Italiens , nach DeutschlandE -'mw.en ist.

Iluns Oälin

Mussolinis Abreise von Rom
Feierliche Verabschiedung durch Partei , Regierung und Wehrmacht

Nom, 24. Sept. Mit aller Feierlichkeit,
welche die faschistische Partei ihrem Duce
beim Antritt seiner Deutschlandreise bereiten
konnte, ist der italienische Regierungschef am
Freitagmittag um 12.20 Uhr von Nom ab-
gereist. Vor dem Bahnhof hatten sich Trup-
Pen-Abordnungen der gesamten hauptstädti¬
schen Garnison und große Abteilungen samt-
sicher faschistischen Organisationen Noms aus¬
gestellt. Zehntausende waren zusammenge-
ströml, um dem Duce im Augenblick des Be¬
ginns seiner Deutschlandreise ihren begeister¬
ten Gruß zuzujubeln, den Mussolini, dessen
Wagen unter den Klängen der Giovinezza
angefahren war, lebhaft dankend erwiderte.
Die weite Bahnhofshalle, die über und über
mit italienischen Trikoloren und Hakenkreuz¬
sahnen geschmückt war, war für die Ausfahrt
des Londerzuges von den übrigen
Zügen vollkommen geräumt  wor¬
den, so daß auch hier Tausende und aber
Tausende zufaminenkommen konnten, deren
stürmischer Gruß, unterbrochen von Heilrusen
aus Hitler, auch hier dem Duce noch einmal
entgegenbrauste.

Auf dem Bahnhof waren sämtliche Regie¬
rungsmitglieder, die gesamte Parteiführung
mit der Standarte, die Generalität der Gar¬
nison Nom und eine große Anzahl höherer
Offiziere der Wehrmacht und der Miliz an¬
getreten. Unter den Klängen der Giovenezza
schritt Mussolini  in Begleitung von
Außenminister Graf Ciano.  Parteisekretär
Minister Starace  und dem Minister für
Volksbildung Alfieri  die Ehrenformatio¬
nen der Wehrmacht und der Partei ab, um
sich dann unmittelbar vor der Abfahrt des
Zuges herzlich von dem deutschen Geschäfts¬
träger Baron vonPlessen,  der mit sämt¬
lichen Mitgliedern der deutschen Botschaft ans
dem Bahnhof erschienen war, zu verabschie¬

den. Zur Begrüßung Mussolinis waren :
außerdem ans dem Bahnhof erschienen der -
stellv. Landesgruppenleiter Hehinger  mit i
dem Politischen Leiter und vom Diploma- s
tischen Korps, der österreichische Gesandte s
Berger-Waldenegg, der ungarische Gesandte !
Baron von Villani und der nationalspanische>
Botschafter Garcia Conde. Der aus 8 Wagen i
bestehende Sonderzug setzte sich langsam in !
Bewegung, während die stürmischen Zurufe !
„Duce! Duce! Duce!" und das Händeklatschen:
kein Ende nehmen wollten. j

Die Tatsache, daß der Führer  bereits !
das Manövergcläiide verlassen und sich nach i
München begeben  hat , um bei den -
letzten Vorbereitungenfür den Empfang in j
der Hauptstadt der Bewegung zugegen zu t
sein, wird als eine ganz persönliche Geste des
Führers und Reichskanzlers für seinen hohen
italienncb-'" Gast besonders hervoraehoben.

Mussolini bleibt aus seiner Fahrt durch
Funksprüche dauernd mit der italienischen
Hauptstadt verbunden und kann durch eine be- !
sondere telephonische Anlage von jeder Station !
aus in kürzester Zeit mit jedem Ort des Lstm- >
des sprechen. Der Sonderzug gleicht einem i
fahrenden Regierungsgebäude,  j
in dem sich der Duce durch ein Telephonnetzj
sofort mit jedem der ihn begleitenden Minister i
in Verbindung setzen kann. In Florenz,
wo Mussolini um 16.30 Uhr eintraf und auch
ans allen anderen Bahnhöfen hatte sich eine
begeisterte Menge eingefunden, um dem Duce
stürmische Huldigungen  darzubrin¬
gen, der, wie Agencia Stefani betont, „auf sei- !
ner Freundschaftsreise zur großen national¬
sozialistischen Nation, die den gleichen Willen
zur sozialen Ordnung und den gleichen Wunsch
nach Frieden und die gleiche Reife zur geistigen
und sittlichen Größe wie das faschistische Ita¬
lien hat, von der Liebe des Volkes begleitetwird".
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Das 'Arbeitszimmer Mussolinis in Berlin
Blick in das für den italienischen Staatsches für seinen Berliner Besuch hergerichtete Ar¬
beitszimmer im ehemaligen Reichspräsidentenpalais in der Wilhelmstraße.

(Presse-Hoffmann , Zander -M .)

Die eherne Geschichte der nationalsozialisti¬
schen Bewegung, die das freie, das einige,
starke und in Schicksalsgemeinschaftschaf¬
fende deutsche Volk in der Glut von Not und
Blut schmiedete, ist in einer Stadt ewige
Gegenwart. Nicht Repräsentation hat Gesicht
und Wesen dieser Stadt bestimmt. Eine Welt¬
anschauung ist kein Schauobjekt; die Stätten
ihres Reifens und Ringens sind Heiligtümer
einer bekennenden Gemeinschaft. Aus
Kamps und Opfer  und der aus ihnen
erwachsenen Verpflichtung find die Formen
und Werke geworden, die — erfüllt von Tra¬
dition und Mahnung — die Hauptstadt der
Bewegung kennzeichnen.

Am Anfang stand die Idee, der Mann,
seine Gefolgschaft und die Parole des Kamp¬
fes: Alles für Deutschland. Das sagt
München.

Am Anfang des Besuches von Mussolini,
dem Gründer der faschistischen Partei und
Schöpfer des neuen Italiens , steht Mün¬
chen. Tie Hauptstadt der Bewegung ist daS
Tor, durch das der Gast des Führers daS
Deutsche Reich betritt. Den ersten Gruß
entbietet die Partei im Namen
des Volkes.

Tie Gemeinsamkeiten der Idee, des kämp¬
ferischen Ursprungs, der Haltung, und der
Erkenntnisse zweier Bewegungen, di« neue
Völker und neue entschlossene Kräfte im
alten und zaudernden Europa schufen, finden
in dieser Tatsache großartigen und bedeut¬
samen Ausdruck. In gegenseitiger Achtung
und Bewunderung, in Freundschaft und im
Bewußtsein ideenmäßiger Verwandtschaft
und völkischer Eigenheit begegnen sich in die-
sein Gruß zwei Nationen auf einer
Tribüne,  die ihrer beider Wesen entspricht
und würdig ist.

Auf dem Boden des Wachrufens der völ¬
kischen Kräfte, auf dem Podium der Absage
an Schwächlichkeit, Feigheit. Niedertracht
und Zerrissenheit, auf dem Kampffeld gegen
Parlamentarismus, Bolschewismus und
volksfremde Mächte, aus der Feldstatt tot¬
bereiter Männer, Auge in Auge mit dem
Opfer, aber angesichts des Triumphes des
Willens und der Unbeugsamkeit empfängt
Ser Führer des Nationalsozia¬
lismus den Duce des Faschismus.
Das ist der Augenblick, der von den gegen-
seitig entgegengebrachten Empfindungenam
klarsten zeugt, mit denen die zwei im Kampf
gewordenen und in kämpferische Zukunft
blickenden Völker sich verbunden fühlen.

Hinter dem Führer steht beim ersten Gruß
seine erste Gefolgschaft, die Reichsleiter.
Männer des Kampfes, der Tat. der Verant¬
wortung — ein Wille mit dem, dem sie fol¬
gen. und denen, die sie führen. Tie Abord¬
nung der großen Millionengefolgschaft der
aktiven Männer der Partei wird an Musso¬
lini vorbeimarschieren. Zehn Jahre länger
als ver Faschismus gegen internationalen
Verrat und die Feinde des Volkes um das
eigene Vaterland zu kämpfen, war ihnen auf¬
gegeben. Ihr längeres Ringen, das die Ver¬
schiedenheit der politischen Voraussetzungen
forderte, hatte den gleichen Erfolg: Den Sieg
der Idee, das Volk im nationalen und so-
zialen Glück.

Und wenn Mussolini den ersten Blutzeugen
der Partei , die zum letzten Appell auf Ewiger
Wache vereint sind, seine Ehrung erweist,
wenn Bauwerke, die in steinerner Wucht und
klarer Sprache den Sinn dieses Opsers als
geistgebundene Schöpfung und Zeugnis des
Leistlings- und Kulturwillens in die Zukunft
tragen, das Forum dieser Feierlichkeiten zwi-
scheu zwei Völkern bilden, dann wird man
sich in beiden Nationen, dann kann man sich
in der Welt der Bedeutung und Atmosphäre
dieses ersten Tages einer geschichtlichen
Begegnung  und des Grußes der natio¬
nalsozialistischen Partei klar sein.

Aus dem Gruß der Partei sprechen die
Erkenntnisse, die völkischen und politischen
Gewißheiten, die sich dre Träger zweier star¬
ker und selbstbewußter Nationen kämpfend
erworben haben, die sie Tat werden ließen
und die der Geschichte Europas entscheidende
Bewegung gaben — Bewegung zu neuer
Ordnung und zum Frieden: Daß Män-
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»er , vie ihres ganzen Volkes wahre und
Verantwortungsbewußte Führer und Spre-
lber sind, Geschichte machen: daß Schick-
salsaemeinschaft  aus der Grundlage
völkischer Art und Bestimmung Nationen
zur Entfaltung ihrer Kraft , zu Wohlstand
und in die Zukunft führt ; daß starke Na-
tionen,  die einer Fahne folgen und einer
Idee leben, Hort des Friedens und daß
aegenseitige Achtung und Anerkennung unter
ven Völkern Garant erfolgreicher gemein¬
schaftlicher Arbeit am Wohl aller Völker
find!

Nach dem Empfang der Partei grüßt das
Ketdh.  Es ist der gleiche Handschlag. W. k.

Kegen falsche Mißdeutungen
Rom, 24. September . Der Direktor des

halbamtlichen „Giornale d ' Jtalia ",
der bereits mit etwa fünfzig italienischen
Sonderberichterstattern und Pressephoto¬
graphen in München weilt, wendet sich in
seinem ersten aus Deutschland übermittelten
Leitartikel gegen die Verdächtigungen und
Ausstreuungen , mit denen gewisse auslän¬
dische und vor allem französische Blätter die
Begegnung Mussolini-Hitler entwerten oder
die Weltöffentlichkeit alarmieren wollen.
Gegenüber diesen phantastischen Gerüchten
müsse, so erklärt er, sofort Klarheit geschaffen
werden. „In Rom und Berlin werden weder
militärische Bündnisse geschlossen noch die
Grundlage für irgendein düsteres Komplott
gegen den europäischen Frieden gelegt. I t a-
lien und Deutschland arbeiten
mit ihren Kräften im vollen
Tageslicht.  Sie bedürfen dazu keinerlei
Protokollierter Abmachungen.

Ihre Sympathien und ihre Abwehrstellung
find bekannt. Ihre Vereinbarungen würden
automatisch in Kraft treten , wenn die bei¬
den Länder in ihren gemeinsamen Gütern
bedroht würden ."

Dagegen werde der Besuch, wie das halb¬
amtliche Blatt feststellt, die Achse Rom-
Berlin  als lebenswichtiges Instrument der
Ordnung in Europa , dre dem Kontinent
nicht nach Art der Kommunisten die geballte
Faust , sondern die offene Hand zeige, neu
bekräftigen und in allen ihren Punkten im
Hinblick auf alle Probleme vervoll¬
kommnen,  die beide Nationen von ihren
verwandten Stellungen interessieren.

Im übrigen findet der tausendstimmige
begeisterte Willkommensgruß der deutschen
Presse an den Duce des Faschismus in den
italienischen Zeitungen lebhaftesten Wider¬
halls Mit Bewunderung werden in glänzend
geschriebenen Sonderberichten aus München
und Berlin neben den grandiosen Vorberei¬
tungen für den Empfang Mussolinis auch die
gewaltigen Leistungen der deutschen Presse
anerkannt , die sich mit der ganzen Wärme
ihres Wortes in den Dienst dieser einzig¬
artigen Tage stellt.

„« n-SEiikl " liik MuH-IIni
Wo der Duce in München wohnt

kiigenbsrictit 6er I4 8 - ? re88e
Während seines Münchener Aufenthaltes wird

der italienische Regierungschef Benito Mussolini
im sogenannten Prinz - Karl - Palais  woh-
nen. Dieses in den letzten Wochen von Grund auf
erneuerte Schlößchen am Eingang der Prinz¬
regentenstraße und des Englischen Gartens wurde
im Jahre 1811 von Karl vvn Fischer für den ehe¬
maligen Minister Abbd von Salabert errichtet.
Es liegt nur wenige Meter vom Haus der Deut¬
schen Kunst entfernt. Von Salabert ging das
Palais später in den Besitz des Prinzen Karl
über, der die klassizistische Bauweise des Schlosses
noch vervollkommnete. Seit dem Tode des Prinzen
im Jahre 1875 war das Gebäude Eigentum des
bayerischen Staates, der es eine Zeitlang an die
österreichische Gesandtschaft vermietet hatte. In
den letzten Jahren war es bis zur Erneuerung die
Wohnung des bayerischen Minister-
Präsidenten Ludwig Sieber  t, der den
Duce kurz nach seiner Ankunft in München auch
hier begrüßen und in das Innere des Palais ge-
leiten wird.

Das Gebäude selbst, das vorklafsizistische For¬
men answeist, fand leider in den vergangenen
Jahrzehnten nicht mehr die gebührende Beachtung.
Zu stark war die Sonne Klenzes über München
aufgegangen und hatte den Ruhm Karl von
Fischers in den Schatten gestellt. Heute aber ist
das ursprünglich als kleines Sanssouci
gedachte Schlößchen durch die Neugestaltung der
Prinzregentenstraße wieder voll zur Geltung ge-
kommen. Ter Ausspruch eines Zeitgenossen
Fischers daß „nach dem Tode Cuvilliss, eines
Hauptschöpfers des bayerischen Rokoko, kein Ari-
stokratensitz mehr mit soviel Feinheit und an¬
spruchsloser Eleganz ausgestattet worden sei", hat
so heute wieder Geltung.

über Svanlrn?
Ein englisch-französischer Schritt in Rom
Paris,  24 . September . De« englische

und der französische Geschäftsträger in Rom
haben am Freitagnachmittaa einen gemein¬
samen Schritt bei der italienischen Regie¬
rung unternommen . Die Vertreter der
Regierungen Englands und Frankreichs
haben erklärt, daß die Besprechungen, die in
Genf zwischen dem französischen Außenmini¬
ster Delbos und dem italienischen Vertreter
stattgesunden haben, in London und in
Paris mit Genugtuung ausgenommen wor¬
den seien.

Die englische Regierung, die über alle Einzel¬
heiten dieser Unterredung unterrichtet worben
fei, sei bereit, an einer Dreierbesprechungteil¬
zunehmen. Diese soll auf diplomati¬

sch e m W e g e stattfinden und zum Gegenstand
sämtliche in Zusammenhang mit den Ereignis¬
sen in Spanien stehende Fragen haben, die be¬
reits Gegenstand der Vorbesprechungen in
Genf waren.
Sie Frau General Reblins verhaftet

L i g e a t>s r i c b t 6sr 148 - ? r s 8 8 s
^1. Paris , 24. Sept . Die widerspruchsvollen

Erklärungen , welche der zaristische General
Skoblin zu dem vom entführten General
Miller hinterlassenen Brief abgegeben hat,
haben den Verdacht erweckt, daß Skoblin
mit der GPU . unter einer Decke
steckt und an der Beseitigung General Btil-
lers mitgewirkt  hat . Schon im Februar
1935 wurde Skoblin beschuldigt, Beziehungen
zu den Sowjets zu unterhalten . Man fragt
sich auch mit Recht, woher er die Mittel
brachte, um sich eine Villa und ein Land¬
haus zu kaufen.

Um die Verhältnisse möglichst zu klären,
hat die Polizei Frau Skoblin am Freitagvor-
mittag auf der Straße f e st g e n o m m e n.
Sie war zunächst ebenfalls verschwunden ge¬
wesen und hatte sich, wie sie behauptet , die
Nacht über bei einer Freundin aufgehalten.
Die Polizei vermutet, . Frau Skoblin sei in
letzter Minute durch einen Aufruf ihres Man¬
nes über die Vorgänge ins Bild gesetzt wor-
den und wisse auch Bescheid über die Be¬
ziehungen des Generals zu sowjetrussischen
Kreisen.

Wie weiter verlautet , ist jetzt einwandfrei
festgestellt, daß das rätselhafte Auto,
das wenige Stunden nach dem Verschwinden
Millers in Le Havre gesichtet wurde, der
Sowjetbotschaft in Paris gehört.
Die Pariser Sowjetbotschaft erklärt in vielem
Zusammenhang , daß sich in dem Auto der
sowjetrussische Vizekonsul in Paris , ein Ver¬
treter der sowjetrussischen Handelsgesellschaft,
ein Beamter der Botschaft und schließlich der
Wagenführer sich befanden. Die beiden Erst-
geannten seien an Bord des Sowjetdampfers
„Marha Ulhanova " gegangen, um sich nach
Leningrad einzuschiffen, während die beiden
anderen nach Paris zurückgekehrt seien.

Echantungprovlnz wurde bombardiert
Tokio, 24. September . Die japanische

Marine teilt die erstmalige Bombardierung
eines strategisch wichtigen Ortes in der
Schantung -Provinz mit. Die militäri¬
schen Anlagen,  die Eisenbahnstation,
Lagerplätze und Ansammlungen der Schan¬
tung-Provinz seien stark in Mitleiden¬
schaft gezogen  worden . Politische Kreise
messen diesem Bombenangriff erhebliche Be¬
deutung bei, da hiermit eine Entscheidung der
Einstellung des bisher neutral gebliebenen
Gouverneurs in anti - oder panjapanischer
Richtung beschleunigt werden müsse.

England protestiert- Man warnt
kl i 8 8 n b 8 r I c k t 6er bl 8 - ? r e 8 8 e

kss. Tokio, 24. Sept . Außer der Stadt Pao-
king. dem bisherigen Sitz des chinesischen
Großen Hauptquartiers an der Bahn Pei-
Ping—Hankau, ist, ebenfalls am Freitag , auch
Tschangtschau,  eine wichtige chinesische
Verteidigungsstellung an der Bahn Tientsin—
Pukau , in die Hände der Japaner gefallen.
Japan will die Chinesen durch Verdoppelung,
seiner militärischen Anstrengungen „bestra¬
fen", weil sie aus ihren bisherigen Nieder¬
lagen immer noch nichts gelernt hätten . Der
Vorstoß geht nach Süden weiter.

Wie schon wegen der Bombardierung von
Nanking, hat jetzt England  in Tokio auch
wegen der verheerenden Bombardements auf
Kanton gegen die Angriffe auf nichtmili-
tärische Objekte Protestiert.  Die eng¬
lische Presse zeigt sich gegen Japan außer-
ordentlich aufgebracht. Was Amerika be¬
trifft , so hat es sich jetzt entschlossen, seine
Flotte über die Dauer des Fernost-Konflikts
in den chinesischen Gewässern zu belassen.

Die Einladung , an den Beratungen des
von China angeregten „F e r n o st- Aus¬
schusses"  des Völkerbundes teilzunehmen,
hat Japan , wie bekanntermaßen auch
Deutschland, abgelehnt;  es will sogar
den Völkerbund vor einer (fruchtlosen) Ein¬
mischung warnen.

VoMsche Kurznachrichten
HJ -Wirtschaftler in Ungarn

In Budapest trafen 18 Mitglieder des Wirt,
schastsreferats der Neichsjngendführung unter
Führung des Gebietsführers Dr. Lorenz ein. u«
die wirtschaftlichen Verhältnisse im heutigen lln,
garn zu studieren.
Beschäftigung der amerikanischen Flugzeug¬
industrie auf das Achtfache gestiegen

Einem Bericht des amerikanischen Arbeitsmini.
steriums znfolge stieg der Beschäftigungsindex der
amerikanischen Flugzeugbauindnstrie gegenüber
dem Stande von 1923/25 ans das Achtfache Tie,
ser überaus starke Beschäftigungsgrad wird teil;
mit Amerikas Luftrnstung, teils mit Anstand?,
aufträgen und mit der allgemeinen Industrie,
entwicklung in den Vereinigten Staaten erklärt.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 25. September 1937

Als größter Schuft im ganzen Land,
Ist der Anonymus wohlbekannt!

Sprichwort,»
Dienstnachrichten

Der Kultminister hat den Hauptlehrer Kugel
in Oberiflingen, Kreis Freudenstadt nach Nuf¬
ringen,  Kreis Herrenberg, verseht.

Der Reichsstattihalter hat den Stadt - und
Distriktstierarzt Dr. med. vet. Friedrich Schnei¬
der in Altensteig  auf seinen Antrag in den
Ruhestand verseht.

Postamtmann Fahr in Freudenstadt  tritt
in den Ruhestand.

Diensterledigungen
Die Bewerber um die Pfarrei Wittlens-

weiler,  Dek. Freudenstadt, haben sich binnen
3 Wochen beim ev. Oberkirchenrat zu melden.

»

Lob des Weines
„Der ist nicht wert des Weines,
der ihn wie Wasser trinkt",
der als ein wüster Zecher
unwirsch zu Boden sinkt.
Wer Wein trinkt, der muß feiern,
weil ihm die Sonne glüht,
die aus dem Gold des Bechers
ihm froh entgegensprüht.
Von Mosel. Saar und Ruwer
kommt sprihig-frischer Wein,
das muß wie Sonnenmorgen
am frischen Wasser sein.
Voll Süße der vom Rheine,
ein flüssig' Sonnengold,
als sei bei Iasmindufte
dein junges Lieb dir hold.
Voll Feuer ist der Pfälzer
von schwerem Rebenblut,
als schwellte Sturm die Segel
durch Brandung in die Flut.
Der Frankenwein voll Würze,
der ist gar herber Art,
der gibt dem kühnen Segler
den rechten Mut zur Fahrt.
Voll Kraft der Württemberger,
voll Milde Badens Wein,
das ist wie Elockenklingen
im Sommersonnenschein.
Nun wähle, heitrer Zecher,
daß dir die Sonne lacht!
Füll , Mädel, meinen Becher!
Dem Wein ein Hoch gebracht! O. F.

Umbildung der belgische«Regierung?
Ministerpräsident van Zeeland soll „entlastet - werden

b§. Brüssel, 24. September. Ueber Nacht ist
in Brüssel eine Kabinettskrise ausgebrochen.'
Der König empfing am Donnerstag früh den
Finanzminister de Man,  der als Kandidat
siir die Ministerpräsidentschaft gilt. Außen¬
minister Spaak,  der nur für einige Stunden
von Genf nach Brüssel gekommen war, hat
seine Abfahrt zurückgestellt. Der Vorsitz der
Sozialdemokratischen Partei tagt seit Donners¬
tag früh.

Die Krise ist eröffnet, ohne daß ein Rücktritt
erfolgte. Seitdem die Sozialdemokraten am
Mittwoch von dem Ministerpräsidenten Paul
van Zeeland  eine Erklärung über seine
Absichten verlangten, haben sich die politi¬
schen Geschehnisse überstürzt.  Offi¬
ziell heißt es, der Ministerpräsident habe auf die
Fragen, die an ihn gestellt wurden, keine Ant¬
wort gegeben. Man sei überall und auch in
ministeriellen Kreisen darauf angewiesen, über
das, was van Zeeland vorhabe, bloße Mut¬
maßungen  anzustellen. Einerseits heiße es,
er wolle unter den augenblicklichen Umständen
nicht zurncktreten, müsse aber einen längeren
Erholungsurlaub antreten . Anderseits werde
gesagt, er wolle dennoch zurücktreten und nach
wenigen Monaten auf internationalem Gebiet
eine neue Tätigkeit entfalten.

Nach unfern Informationen aber wird in
Brüssel zur Stunde tatsächlich über die Form
einer gewissen Entlastung van Zee-
lands aus seinem Amte  beratschlagt.
Im Einverständnis mit dem Ministerpräsi¬
denten wurde von höherer Stelle der Vor-
schlag gemacht, van Zeeland einen längeren
Urlaub , etwa zwei Monate , zu gewähren
und den sozialdemokratischenFinanzminister
de Man für die Zwischenzeit mit der Füh-
rung der Geschäfte zu beauftragen . De Man
sverrt sich aber aeaen diese Lösung. Er drängt

auf eine völlige Klärung und stellt fest, die
Führung der belgischen Staatsgeschäfte
könne auf so lange Zeit nicht einem sozusagen
halb im Amt befindlichen Ministerpräsidenten
anvertraut werden. Wenn nicht alle Zeichen
trügen , ist die Besprechung zwischen dem
König und de Man am Donnerstag früh
angesetzt worden, um diese Schwierigkeiten
aus dem Wege zu räumen.

Bei den Sozialdemokraten  ist eine
offene Meinungsverschieden¬
heit  ansgebrochen . Ein Teil der sozialdemo¬
kratischen Minister wünscht unstreitig einen
Wechsel in der Führung des Kabinetts . Die¬
jenigen, die einen solchen Wunsch an den
Tag legen, sind die sogenannten Sozialdemo¬
kraten mit nationalem Vorzeichen, alse de
Man und Spaak und deren Gefolgschaft.

Mit um so größerer Entschlossenheit aber
ergreifen diejenigen, die sich in der belgischen
Negierung als die Vertreter der Zweiten
Internationale fühlen, die Verteidigung van
Zeelands . Einer ihrer Wortführer , der sozial-
demokratische Präsident der Kammer. Camille
Huysmans.  drückte das vor einigen
Tagen folgendermaßen aus : Auch die bel-
gische Sozialdemokratie habe lieber einen
Spatzen in der Hand als eine Taube aus
dem Dach. In der Regierung van Zeelands
verfügt die Zweite Internationale über sie¬
ben Portefeuilles . Eine neue Negierung
würde ihnen vielleicht die Ministerpräsident-
schaft einbrinaen , aber es könnte auch sein,
daß die politische Entwicklung einen genau
entgegengesetzte!: Lauf nimmt . Wenn die bel-
gische Sozialdemokratie in diesem entschei¬
denden Augenblick van Zeeland die Treue
hält , so geschieht dies nur . um ihre politischen
Positionen in der Führung des belgischen
Staates zu erbeten.

Wir „Städter aus Nagold"
gehen aufs  Land

Nämlich zum Erntedankfest 1937. Ihr werdy
fragen wer so etwas ausgehegt hat, und warn»,
so etwas geschehen soll?

Der Bauer dankt dieses Jahr am Erntedani-
fest einer gütigen allmächtigen Natur , daß s„
die harte Arbeit eines Jahres reich segne:-,
Die Städter danken mit, daß unser Brot ^
sichert ist. Der Bauer im dritten Reich, der wich¬
tigste Srand, arbeitete ja nicht für sich. Er müh¬
te sich für uns alle, für das ganze deutsche

In der „Stadt Nagold" gibt es nur noch
wenig Bauern. Wenn die Nagolder das Errie-
dankfest unter sich feiern, so ist das eigentlich ei»:
theoretische Angelegenheit. Darum gehen m
„Städter " hinaus in unsere Nachbargemeind»
Emmingen und Iselshausen  und ei-
leben mit ihnen das Erntedankfest. Wir hören
gemeinsam, was der Führer uns zu diesem Tsg
zu sagen hat. Wir freuen uns an den Darbie¬
tungen, der Großkundgebung von Bückeberz,
15 000 Sänger singen dort die schönsten deutsch»
Volkslieder und 10 vereinigte MilitärmusüM

I werden spielen. Die HI . und der BdM. aus
^ Nagold helfen mit das Fest durch Lieder und
i Volkstänze zu verschönen. Unsere Nachbargi-

meinden ließen schon verlauten, daß sie sich übsr
^ den Besuch freuen. Sie kennen sich ja zum grr-
: ßen Teil persönlich, die Nagolder, die Emniin-
i ger und die aus Iselshausen. Das ist gut st
- Noch ist nicht die Entfremdung vorhanden, um
! das in den großen Städten der Fall ist. Aber
- alte Bande wollen wir neu und fester kiüissrn,
i Bauer und Städter erzählen sich von ihren Lc:-
s gen und Nöten, ihren Mißerfolgen und Eist-
i gen. Besonders die letzten wollen wir nicht»u-
^ gegen. Wir werden uns gegenseitig versteh«? lernen und finden, daß wir alle 'nur nach dem
: einen großen Ziel der wahren deutschen Vo!!s-
! gemeinschaft streben. Dabei ist es einerlei, ob
! wir Bauern. Arbeiter, Geschäftsleute oder Be-
! amte sind.
! Darum : „Auf ihr Städter aus Nagold" kommt
j alle mit zum Erntedankfest aufs Land. Ihr von
s Emmingen und Iselshausen aber rüstet das stek!

Das genaue Programm des Erntedankfestes
' am 3. Oktober wird noch veröffentlicht.
! Schutz de« Bäumen
! Der Himmel hat uns dieses Jahr eine ganz
s besonders reiche Ernte beschert. Alt und Jung
i ist an der Arbeit, die Früchte einzuheimsen. Die

meisten schonen dabei die Bäume und andere
! haben Ehrfurcht vor der Natur . Andere aber
- schlagen auf die Aeste los, daß sie schwer be-
- schädigt und die Zweige heruntergeschlagen wer-
i den. Es wäre manchmal gut, die Früchte besser
, ausreifen zu lassen, dann stallen sie leicht von
! den Aesten. Ganz schlimm ist es aber mit un-
i seren Alleenbüumen, die wir mit viel Geld
^ und Mühe überall pflanzen. Da scheinen Ka¬

stanien aufgekauft zu werden und unsere Jugend
geht mit den Kastanienbäumen um wie di:
Vandalen. Sie schlagen mit Stecken und Stan¬
gen die Kastanien berunter, aber auch Laub und
Zweige mit. -Ein ganz widerlicher Anblick.

Es ist ein grober Unfug, daß die Iun- j
gens sich an diese öffentlichen Bäume an Stra¬
ßen und Plätzen jetzt schon wagen und mcksi
warten, bis die Kastanien reif sind und von
selbst herabfallen. Eltern . Lehrer und Lehrherrn
haben hier ein dankbares Feld, die Jungen M
ermahnen. Ehrfurcht vor der Natur zu erwecke»
und sie vor solchen Baumbeschädigungen abzm
halten, aber auch Polizei und Baumschutz dürfte
hier ein strengeres Augenmerk haben! M

Achtung Kraftfahrer!
Der Deutschs Automobil-Club e. V. (DDAC!

Gau 13, Württemberg, Stuttgart -N, Vlücherstrst,
teilt mit, daß Auskünfte über Straßensperrungen,
Walz- und Bauarbeiten auf dem gesamten deut¬
schen Straßennetz, sowie besondere Sperrungen
für Lastkraftfahrzeuge und Auskünfte über Vst-
kehrsbedingungen auf sämtlichen Alpenpässen
erfragt werden können, unter Rufnummer
23976 Stuttgart.

Der Zentner Mostobst kostet 4 NM
Der Württ . Wirtschaftsminister —

bildungsstelle — teilt mit : Der günstige Aus¬
fall der diesjährigen Obsternte ermöglich'
es, den M o st o bst p r e i s gegenüber dem
Vorjahr zu ermäßigen.  Für die Abgab
von Mostobst vom Erzeuger an den Beo
braucher ist ein Preis von 4 NM. je Zentne
als angemessen anzusehen. Es wird erwar-

. tet, daß die beteiligten Kreise den genannt
! Preis einhalten und es so jedem Voll«-
' genossen ermöglichen, seinen Bedarf an MI'

obst zu decken. Die Polizeibehörden sind an>
gewiesen, die Mostobstpreise zu überwachen.

! Die besten Schützen
! Bad Teinach. An den diesjährigen VorkämM

fen zum Kyffhäuser-Bundesschießen beteilig'

>iL.-SÄM,
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sich 22 Kriegerkameraden mit 34 Mannschaften
seine Mannschaft - - vier Schuhen), Die Bedin¬
gungen waren : 10 Schuh liegend freihändig,
u. z Schuh auf eine 12er Ringscheibe. Als die
-ehn besten Mannschaften gingen aus den Vor¬
kümpfen heraus : Bad Teinach mit 372 Ringen
als Kreismeistermannsch. : Calw 1«82 mit 383 R.
,, Mannschaft: Altburg mit 352 R . 1, Mann¬
schaft: 341 R . 2, Mannschaft : Zavelstein mit
AK R., Calw 1872 mit 323 R , 1, Mannschaft:
Liebelsberg mit 820 R, : Gechingen mit 317 R . :
Neubulach mit 313 R , 2. Mannschaft : Stamm - !
hcim, mit 310 R . I. Mannschaft . Der beste ,
Einzelschüße war Karl Schönhardt -Zavelstein mit !
M Ringen : er ist Meisterschütze des Kreisver - !
bands, !

Württemberg !
Ein unglücklicher Schlag !

Stuttgari , 24. September . Unter der Anklage i
der Körperverletzungmit Todesfolge stand der 24- ^
jährige Willi Schmucker von Stuttgart -Deger- .
toch vor dem Schwurgericht. Der Angeklagte war I
seit Ostern mit der 20 Jahre alten Tochter einer !
Stuttgarter Familie verlobt. Streitigkeiten seiner !
Braut mit ihren Eltern führten Ende April da- !
gi, daß das Mädchen ihr Elternhaus verließ und i
zu ihren zukünftigen Schwiegereltern übersiedelte, i
Me Eltern gerieten hierüber in starke Erregung,
Als die beiden Familien sich an einem Sonntag - ,
abend auf dem Weg nach Hanse zufällig in der !
Zchreiberstraße trafen , wurde die Mutter der i
Braut gegen Schmucker tätlich, wobei sie schrie: :
„Ter Schuft hat mir mein Kind gestohlen!" In !
per Folge gerieten dann auch die beiden Schwie- §
qerväter aneinander und schließlich versetzte der !
jlugeklagte auf beleidigende Aeußernngen des
Brautvaters diesem mit der behandschuhten Jaust j
zwei Schläge gegen Kinn und Unterkiefer, Die :
Folge war ein Kieferbruch, der in Verbindung !
mit einem Eiterzahn und hinzutretenden Lungen- !
oiltzündimg zehn Tage später znm Tode des !
Mißhandelten führte. Das Schwurgericht ver- j
urteilte den rwch nicht vorbestraften und Rene >
bekundenden Angeklagten nur wegen vorsätzlicher
Körperverletzungund Ueberschreitnng berechtigter
Notwehr zu MO NM, Geldstrafe  vder 40 Ta-
gen Gefängnis.
Slaatsrat Dr. Mgelmaier gestorben

Stuttgart , 24. Sept . Nach kurzer Krank¬
heit ist am Frcitagfrüh der Präsident des
Württ . Landesvsreins vom Roten Kreuz,
StaatZrat a . D . Tr . Hegelmaier,  im
Alter von 71 Jahren gestorben.  Sein
Name ist neben seiner Wirksamkeit im Staats¬
dienst lind im Württ . Kriegerbund besonders
durch seine Mitarbeit im Deutschen Roten
Kreuz, Wnrtt . Landesverein , dessen Präsi¬
dium er 15 Jahre Vorstand , in die weitesten
Kreise getragen worden . Dr . Leopold Hegel¬
maier , der ans Tübingen als Sohn eines
Professors gebürtig war , trat nach mehrjäh¬
riger richterlicher Tätigkeit 1900 in den
Dienst der württembergischen Finanzverwal¬
tung und wurde 1907 Ministerialrat im
Finanzministerium . Von Ende 1913 bis De¬
zember 1914 war er Direktor der Württ.
Zankanstalt . Am Weltkrieg nahm er als
Hauptmann und Kompanieführer beim LIN.
119, dann als Major und Bataillonskom¬
mandeur im LIN . 123 und zuletzt als Abtei-
lungssührer beim stv. Generalkommando
XIII AK. teil . Nach dem Kriege war er bis
zur Erreichung der Altersgrenze der letzte
Wirkliche Staatsrat und ständige Rat im
Württ . Staatsministerinm.

Göppingen , 24. Sept . Die bisher im Be¬
zirk Göppingen von der NS -Presse Würt¬
temberg herausgegebenen beiden Tageszei¬
tungen „Ter Hohenstaufen " und „Göppin-
ger Zeitung " werden am 1. Oktober zu
einem Organ vereinigt . Die neue Zeitung
trägt den Kopf „Der Hohenstaufen^
mit dem Untertitel „Göppinger Zeitung ".
Tie Leitung des Verlags liegt in den Hän¬
den des seitherigen Verlagsleiters des „Ho¬
henstaufen", Emil Mochel.  Die Haupt-
ichriftleitung des neuen Blattes übernimmt
Tr. Hermann Schuster.

Tigmaringen , 24. September . (Ein Lei¬
chenauto in Flammen .) Vermutlich
infolge Vergaserschadens  geriet aus
der Fahrt zwischen Meßkirch und Walberts-
weiler das Leichenauto des Kreises Sigma¬

ringen in Brand . Es wäre zweifellos voll¬
ständig verbrannt , wenn nicht gerade ein
Omnibus des Wegs gekommen wäre , dessen
Fahrer mit einem Handfeuerlöscher
den Brand ersticken konnte.

Autobahn Bruchsal-Karlsruhe
wird am 1. Oktober eröffnet

Karlsruhe , 24. September . Am 1. Oktober
wird der Generalinjpektor für das deutsch«
Straßenwesen die letzte Teilstrecke der
R e i chs a n t o b ah n Frankfur  t -Ka r l s-
r u h e, das Stück von Bruchsal bis Karlsruhe,
dem Verkehr übergeben . An der Eröffnung,
bei der Gauleiter Reichsstatthalter Robert
Wagner sprechen wird , nehmen n . a . auch die
224 englischen Straßenbaufachleute teil , die —
wie bereits gemeldet — vom 25. September
ab eine achttägige Reise durch Deutschland
unternehmen , um das Riesenwerk der deutschen
Reichsantobahnen zu studieren.

Ein„leicht betrunkener"Kraftfahrer
Ellwangen, 24. September. Ein Kraftfahrer

aus Sulzdvrf wurde wegen fahrlässiger Tötung
non dem Schöffengericht zu fünf Monaten Ge¬
fängnis verurteilt . Er war mit seinem alten
Kraftwagen , der ziemlich schlechte Reisen hatte,
in angetrunkenem Zustand  gegen ein
Wasserabflußrohr gefahren. Hierbei wurde der
72jährige frühere Postböte Andreas Barth  her¬
ausgeschleudert und erlitt tödliche Verletzungen.
Der Staatsanwalt wies daraus hin, daß ein
Kraftfahrer auch nicht „leicht betrunken", wie der
sachverständige Arzt angab, sein darf.

In Wasseralfingen  fand die feierliche
Enthüllung eines von Prof . Fritz Behn-München
geschaffenen und von Kommerzienrat Dr . Rcusch
gestifteten Ehrenmals  für die im Weltkrieg
esallenen Arbeitskameraden der Schiväbi-
chen Hüttenwerke  in Anwesenheit des

Finanzministers Dr . Dehlinger statt.
*

In G o s b a ch, Kreis Geislingen , brachte ein
Schreincrmeister die rechte HandindieFräs-
maschin  e, wobei ihm sämtliche Finger ver¬
stümmelt wurden.

Die am 8. September bei II l m aus der Donau
gekündete weibliche Leiche  konnte als eine
43 Jahre alte Frau aus der Gegend von Lssen-
burg identifiziert werden.»

In litte nw eiler,  Kreis Riedlingen, muß¬
ten infolge Unachtsamkeit von Hütekindern zwei
wertvolle Tiere notgeschlachtet  werden;
eine Kuh hatte einen Apfel verschluckt, während
das andere Tier sich an einem Pflug den Bauch
aufschlitzte.

Ein Lastkraftwagenzug  fuhr auf der
Neichsstraße in Göf singen,  Kreis Niedlingen.
zwei Telephonmasten um und beschädigte außer¬
dem einen Gartenzaun . Der Lenker des Lastzugs
fuhr ohne Anzuhalten schleunigst davon.*

Der Liederkranz Schwenningen  feiert
am 9. und 10. Oktober sein hundertjähriges Be¬
stehen mit Jubiläumskonzerten unter Mitwirkung
namhafter Künstler.

»
Eine Kartoffel  mit dem ungewöhnlichen

Gewicht von 2>/e Pfund wurde dieser Tage auf
einem Kartoffelacker in Amtzell,  Kreis Wan¬
gen, geerntet. — In Pfärrich  legte eine offen¬
bar rekordsüchtige Henne des Gastwirts Schlichte
ein Riese nei  im Gewicht von 150 Gramm.

Letzte Nachrichter
Erlaß des Herrn Reichsministers der Lustsahrt

und Oberbesehlshaber in der Luftwasfe
Berlin.  Die für die Zeit vom 18. 9. bis 28.

9. 1937 angeordneten Verdunkelungsmaßnahmen
treten sür das gesamte Verdunkelungsgebiei
vorzeitig und zwar mit Wirkung vom 25. 9.
1937, 8 Uhr , außer Krast.

Diese Anordnung habe ich mit Rücksicht auf
Gewerbe und Wirtschaft getroffen . Zugleich

spreche ich der Bevölkerung des gesamten
Aebungsgebietes für ihre vorbildliche und diszi¬
plinierte Haltung meinen Dank aus.

(gez.) Hermann Göring.

Mussolini in Verona - - Zusammentreffen mit
seiner Gattin und zwei Kindern in Bologna
Rom.  Der italienische Regierungschef ist auf

seiner Reise nach Deutschland um 21.39 Uhr in
Verona eingetroffen.

Wie in Florenz , kam es auch in Bologna und
in Verona , wo die Bahnhöfe reichen Flaggen¬
schmuck trugen , zu begeisterten Huldigungen für
Mussolini , zu dessen Begrüßung sich jeweils die
Spitzen von Partei und Behörden eingesunden
hatten . In Bologna wurde der Duce auch von
seiner Gattin , Donna Rachele Mussolini , begrüßt,
die mit den beiden jüngsten Kindern , Romano
und Anna -Maria von Rocca della Caminatee
herüber gefahren war.

Deutsche bezwingen
deu Demawend

Teheran,  24 . Sept . Einer kleinen Gruppe
deutscher und österreichischer Bergsteiger , unter
ihnen der deutsche Gesandte Dr . Smend,  ist
die Besteigung des Demawend , des höchsten und
schwierigsten Berges des iranischen Hoch¬
plateaus , gelungen . Zur Bezwingung des 5700
Meter hohen Berges wurden drei  Tage be¬
nötigt.

Baotlng von den Aavnnern gestürmt
Tokio , 24. Sept . Die Stadt Paoting an der

Peiping — Hankau -Bahn ungefähr 150 Kilo-
meter südlich von Peiping wurde am Frei¬
tagvormittag von den japanischen Truppen
gestürmt.  Damit ist die wichtigste
Stellung des chinesischen Ver-
t e i d i g u n g s s y st e m s südlich von Tient-
sin und Peiping gefallen.

Auch Sslland will lMsrWn
Haag , 24. September . Die holländische Ne¬

gierung hat einen Gesetzentwurf eingebracht,
nach dem das jährliche Nekrutenkon-
tingent von 19500 aus 32009
Mann erhöht  wird . Ferner soll die Dauer
der ersten militärischen Uebung für die un¬
berittenen Truppen von 5Vs auf 11 Monate
verlängert werden . Tie bisher in Holland
übliche Freistellung von Militärdienst wegen
Bruderdienst und die Auslösung der Dienst¬
pflichtigen sollen abgeschafft und Befreiung
vom Militärdienst in Zukunft nur ans ge¬
sundheitlichen Gründen gewährt werden.

Genfer schimpfen auf den Völkerbund
E i z e v b e r i c k t cker dlS - k- resss

bl . Genf , 24. September . Die Einwohner¬
schaft von Genf , die sich nach der Gründung
des Völkerbundes als „im Mittelpunkt der
Welt lebend " betrachtete , beklagt sich bitter
über das geringe Interesse,  das dem
Völkerbund heute noch entgegengebracht
wird . Während der jüngsten Tagung hätten
beispielsweise die Pressevertreter insgesamt
kaum 15 v. H. der Summe an Fern¬
sprech - und Telegrammspesen
ausgegeben  wie zu der Zeit , als noch
Deutschland,  Italien und Japan in
Genf vertreten waren . Während außerdem
die Völkerbundstagungen früher viele tau-
send ausländische Touristen nach Genf
zogen, blieben auch sie mehr und mehr aus.
Viele Gaststätten , die sich darauf eingestellt
hatten , stehen jetzt vor dem Zusammen¬
bruch.  Der imposante Völkerbundspalast
allein könne die Genfer Bevölkerung nicht
satt machen.

Sportvorschar»
Fußball

Veezirksklasse. Abteilung Schwarzwald
Suchen — Nagold : Oberndorf — Tuttlingen:

Trossingen — Schwenningen : Spaichingen —
Echramberg.

Der VfL. Nagold geht auf Reisen . Die bei¬
den Neulinge stehen im Vorspiel in Suchen
einander gegenüber . Beide Vereine haben durch
unverhoffte Siege überrascht. Nachdem beide
punktgleich sind, wird auch dieses Spiel seine
Anziehung haben , wobei der Sieger sich in der
Tabelle einen guten Platz sichern kann. Wäh¬
rend den Aufstiegsspielen trennten sich die
Mannschaften unentschieden, auch bei diesem
Treffen ist eine Punkteteilung durchaus möglich.

Die zweite Mannschaft Nagolds , greift am
Sonntag ebenfalls in die Verbandsspiele ein.
Der erste Gang wird wohl einer der schwersten
sein. Der abgestiegene Vezirksligist Unter-

H Schwarzes Brett
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Gauschatzmeister4/37/81.
Die Dienststunden sämtlicher Aemter der Gau»

Leitung werden ab Montag , den 4. Oktober, wi«
folgt sestgelegt: Montag bis Freitag 8 bis 12 Uhr
und 13 bis 17.3» Uhr, Samstag 8 bis 13 Uhr.

NSDAP . Ortsgruppe Nagold
Die von den Ortsgruppen und Stützpunkten

des alten Kreises Nagold gefaßten Aurüstungs-
gegenstände zum Reichsparteitag , sind heute
Nachmittag zwischen 5 und 6 Uhr auf der Orts-
gruppen -Dienststelle Nagold in sauberem Zu¬
stande abzugeben. Der Ortsgruppenleiter.

mt»

NS .-Frauenschast Iugendgruppe
Die Jugendgruppe ist heute pünktlich 20 Uhr

im Saal des Hauses der NSDAP.
Zu unserem fröhlichen Nachmittag am Sonn¬

tag , 26. 9. pünktlich 14 Uhr im Löwensaal (bei
ganz schönem Wetter auf dem Schloßberg ) la¬
den wir die NS .-Frauenschast von Nagold , Rohr-
dors, Jselshausen und Emmingen herzlich ein.

Iugendgruppe Nagold.

re schenk ach ist der große Gegner unserer
„Reserve". Die stark geschwächte zweite Elf wird
mit ihrem technisch guten und gefälligen Spiel
auch der kampferprobten Platzmannschaft ener¬
gischen Widerstand leisten. Abfahrt 1. Mann¬
schaft mit Auto 12.45 Uhr . 2. Mannschaft mit
Zug 13.30 Uhr.

Aufstellung der 1. Elf:
Bäuerle

Küchele 2 Hertkorn
Eauger Killingerl Küchele 1

Renz Ost . Hehr Hausch Kläger Killinger2

Handball
Altensteig 1 — Nagold 1

2 Handballmannschaften , die sich schon manch¬
mal auf dem Spielfeld begegneten . Die morgige
Begegnung , die sür Nagold als Auswärtsspiel
gebucht wird , findet auf dem Platz des TV . Eb-
hausen statt , somit trägt Altensteig schon das
zweite Spiel in dieser Runde auf diesem Platz
aus . Bestimmt ein Vorteil . Zugute kommt außer¬
dem Altensteig , daß Nagold wegen Abberufung
mehrerer guter Spieler eine stark verjüngte Elf
den schlagkräftigen Altensteigern entgegenstellen
muß. Hoffen wir , daß nach diesem Spielsonntag
sämtliche Handbäller des VfL . dem Spielleiter
zur Verfügung stehen, damit die Serie der Miß¬
erfolge, wie sie im letzten Jahr zu verzeichnen
waren , aufhört . Große Chancen werden mor¬
gen den Schwarzgelben nicht einzuräumen sein,
es sei denn , daß der Gegner keine einheitliche
Leistung zu Stande bringt . Von fast sämtlichen
früheren Spielen her wissen wir aber , wenn
Altensteig gegen Nagold antritt sind sie da.
So werden wir in der Vermutung nicht fehl
gehen, eine Punkteteilung wie bei den beiden
letzten Spielen wird sich nicht wiederholen , der
Gegner wird alles daran setzen. Nagold die erste
Niederlage beizubringen . Vertrauen zu sich selbst
und zur Mannschaft , sich bemühen kurzes rasches
Zusammenspiel zu pflegen , von jedem Spieler
beherzigt , dann wird auch unsere Vertretung
dem Gegner einen Sieg nicht leicht machen. Ab¬
fahrt mit Zug 12.40 Ühr Stadtbahnhof . B.

Voraussichtliche Witterung bis Samstag¬
abend : Bei schwachen Winden um Nordwest
zeitweise heiter , in den übrigen Gebietsteilen
wolkig bis anfheiternd und vorwiegend trocken,
Temperaturen wenig ansteigend.

Gestorbene : Michael Hammann , Calw / Jo¬
hann Vurkhardt . 83 I .. Emb erg.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : ^
E . W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz.  Nagold.
DA. vm . 37: 2654

Zur Zeit ist Preisliste Nr. 8 gültig . " j

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite»
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Bronchialkatarrh ? Osnn
msctien Lie sine l<ur mit
einem dieser bewskrlsn

Lrunnsn:

Imnsiivi ' A»»oUo - 8pi »ii «IvI
^vt»»vlier SlvseliqusUe un«l 8priillvl
baben in blsgolü : IV. Oatsknust , llliusraliv .-Lälx .,

Duriustr . 16; Lr. 8obuoa 2. Oebssn, Del. 22l ;4ob. Lenne,
Lükerei u.zVeiubanäluvK. VlleHrerg r Db.Lraz-l IVres.
Ivb . Larl 8xabr, §sm. V ârsvKesebäkt. I8vl8lis »l8 « n l
Lustav Raak, Limouaä « u. Ainsralwasssr , 1>I. 229 ^ wt
Xaxolä. 8s «I Vvliiuolir Oottl . Oiitas , Liwovaäo uvä
llliosraüvasser , Del. 64 Z

kllÜüIüüsiimiiiilriiülrsliHMeiiilil!
Visse Uasebivs bietet Linen uverbörte Vorteils

/ »VM/776/7 / sie nülit , stielit , stopkt , linrbelt , nrllit Lnopk-
lövber , sowie sämtliebs 2!erardeiten . 8is bie¬
tet äas Rests anä ist stauvevä billig.
Ullsivvertretnox : 3,-tlltod Sv » » « ^lsgolül
Llasedivevbaväluuz / 8ieä1uvKSwex1d.8taätbd.

» , ^ ueb gedv . lllnsviiinen , sowie 1 8inxer vsr
SS/ ?6// / 8evbbai,neawöitiK , gibt günstig ab <l«r Obige.

Iritis pssomm,^toäisün
kdmsrbeiluvgon ksdigomäh und prsisivort

in modernen Normen und I n̂rben

O . kv  Wsiibi ' eelit , » lagolci

>V>3 t̂6!-Ztoif6^

lvnkilm-Iüestkk
« L v

Samstag 20.15 Uhr

Sonntag

186

Liebe gehl
seltsame Wege

16.30,20 .15 Uhr Ein Film voller Geheimnisse.
Karl Ludwig Diehl in seiner Doppelrolle.

Gute Beiprogramme : Neueste Wochen¬
schau, u. a. Pariser Weltausstellung.

V . s . L» ^lor § en8onntU8

kMiiiM - Lbkllä

lllls Väl ! !?« im 1iuuben8U3t

^Ü60l v
Legion 20 Ilkr

Handbnllabl .: heute abd. Spielersitzungi. . Anker"

^Lgildi Dingung von

plegsulS Kleiner

Sparks Pullover uu6 Westen

Xin ^ errnnntel , Xüblerkleldung

rno6 . Xlei6er - u . ^ snlelslolle

8cImM
LnlinliolslrnHe

das /reu er/r ^ e/ ' /astke/e

E «r/s

'X

R!

werde/r rasÄ u/rd / -uzr/Mdr
all §Fe/ü/r/ 't ist

1456 Schietingcn , 25. September 1937

Todes -Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gesallen . meine

liebe Frau , unsere herzensgute Mutter , Schwester,
Schwägerin und Tante

Emma Theurer
geh. Schwämmle

nach kurzer, schwerer Krankheit heute früh im
Alter von nur 37 Jahren , zu sich in die ewige
Heimat abzurufen.

In tiefem Leid:
Heinrich Theurer , z. Adler

mit Kindern.

Beerdigung Montag 14 Uhr.

Das Î sussts äsi - ^ oäs:

uni

OtgOt Nino
Vorrögs :4 borlosn clss Lcbnittpoplsrr
rsigsn rosset , wslcbs Isils rurom-
msogskörsn — /Kuck Ungsübts

rcbnsillsrn so Islcbt nocb
„Kanton ks ^ sr - 5cknittsn " I

fährt in den nächsten
Tagen noch Wehr

(Bader ) und kann ein 1442

Schlafzimmer nWhren?
Georg Raufchenberger
MöbeUchinnerei , Lchietingen bei 6 VV. Kaiser , dlsAolü.

Sie Mterberaiiuig
für Wildberg u . Umgebung
findet statt am Montag , den
27. Sept . von 14 bis 16 Uhr
in der Kinderschule in Wild¬
berg. UO

kamsnsckZicisk'
in ssclsr Srögo wsrclsn sabnsll
unä ruvsrlösslg bsscbsttt ciarcb

das bsckgsscbätt

kerg L 8vI » >» » Ä
nsgoia

Hchraktiker
Nagold» Marklstroße9

Sprechstunden : Werkt, von 9—11
und 14—19 Uhr

„Zugelassen zu privaten
Krankenkassen" 141

Lins guls SSrung
ist iüi alle Dianbsn - u. Obst-
mosls von gröütsrlVicbtigksil.
Setzen Sie clsskalb rscbtrsitig
die dewäkrts Vstltte « Rslii-
U« k« ru und Sie eirislsn
ebenso sckmackkakts wie Kali¬
bers detrünks.
OltlLHoinkvks Preise:
!ür IM 3M MO l2M kt.

4.-

(
fiU . 1.- 2.- 3.
ksratung kostenlos I

Vi osenlv 44
keaptoia

. lketseke T
>I<I E

Gute Stellung
in kinderlose Familie bietet sich
ehrlichem und fleißigem

Mädchen
das im Haushalt und Kochen
bewandert ist.

Anged . sofort unter Nr . 1450
an den „Gesellschafter".

Nach Pforzheim wird
tüchtiges 1451

Mädchen
zur Aushilfe für 3 Monate
bei gutem Lohn gesucht.
Dasselbe sollte schon gedient
baden und über etwas Koch-
kennlnisse verfügen . Ange-
bole mit Zeugnisabschriften
und möglichst mit Bild an

Frau Fabrikant Beruh .Förster,
Pforzheim. Bichlerstr2, erbeten

gepolstert , von den Obst¬
bauvereinen zur Ein¬
führung empfohlen

Zu haben bei 164
6 . 8kSlh, Lorbmnldsr

Einen Wurf
starke

Milch¬
schweine
verkauft 1453

Eugen Schill» Nagold

Stets trisckss 187

WkIMlMklMi»
„3is ksrvorrsgsocle Xinclsroskruug"
smptlsklt Zi'o/tost '/o/ 's/

LsMsrillollillN
äureb

LLllLKL-

8edll!6 §
Vslmbsvd.

sind ltautunreinkeiten, dis man nickt
dulden sollte. Ueseitigt werden sie lelM
durdt tSglickes v/asdren mit der ecklebZkeckenpfskrl'
leerscinvefel-Leik
von Uergmann 8 Lo., Usdedeul,
2u Kaden in den kackgssdiäUen, be¬
stimmt bei:

Lpotkeks Ik. 8ckm!d --
Orogerle Mllx l-slrck«

Heute

Keil- '
brste»
mit Spätzle

wozu frdl.
cinladet

Familie Grietzhaberz.„Sternen"

Lllterriekru .OrekesterKrünäullKei!
überall äarob Liplowlebrer.

^ Lrosp . lrost^ l^ TmI^ dl̂ ^ H

Neuen kellerfrischen
Me»

Lauffeuer
Rotwein

Neuen angegorenen
tiefroten

Zellertäler
empfehlen 44

»erg li 8eIillliN
NI» S « IÜ

Gebrauchte
Wein-
fäffer
v. 450 —600 I

sowie

eichene Mel -Trichler
m » MWwle

verkauft  1455
3ohs. Henne, Küferei und
Weinhandlung . Telefon 430

Gottesdienst-Ordnung
Evangelische Kirche

Sonntag . (Elternsonntag ) S.4»
Uhr Predigt (Eü .), KED ., U
Uhr Christenlehre (Söhne ), 2l>
Uhr Erb .-Stunde . (Vhs .) Zscls-
hausen : 8.15 Uhr KED ., 8.4)
Uhr Predigt (Eü .) Das Opser
ist in beiden Gemeinden für die
Jugendarbeit der ev. Landes¬
kirche bestimmt.

Methodistenkirche
Sonntag . 9.30 Uhr (Vögele)

10.45 Uhr Sonntagsschule. 19.00
Uhr Elternabend . Mittwoch
20.15 Uhr Bibelstunde (Vögele)

Katholische Kirche
Sonntag . 8.30 Uhr Gottesdienst

in Altensteig . 10 Uhr in Nagold-

kpelssmrui ' Heises
M sliem
l »lllMkMSlM?
aukeli „ l.8vei »oli>
^sbewok! ßeß. Mknek-
sugen unä k̂ornnsulöiecäiäoss(3
dS ?t6-, in ?tporke!eea
unci vroßerien-
Litäier ru Iisiisli.
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Die Welt in wenigen Zeilen
M Rückflug in Mertzeit
»ordwind" in 14 Stunden 18 Minuten von

" Neuyork nach Horta
Berlin, 23. September. Der ausgezeichneten

Leistung des Nordatlantik - Postflugzeuges
Nordwind ", das am 15. September auf

der Flugstrecke Horta (Azoren)—Neuyork mit
einer Flugzeit von 14 Stunden 35 Minuten
einen Streckenrekordaufstellte, reiht sich ein
neuer Nekordflug des gleichen .Flugzeuges am
Mittwoch in umgekehrter Richtung
würdig an. Von dem in Port Washington,
dem Wasserflughafen Neuyorks, stationierten
Flugstützpunkt „Schwabenland" wurde mor-
qens um 4.10 Uhr die .Mordwind " der Deut¬
schen Lufthansa mit der Besatzung,Flugkapi¬
tän Gras Schack, Flugkapitän Nodig, Flug-
maschinistenfunkerRoesel und Flugzeug-
unker Stein zum Fluge nach Horta abge-
schossen, wo die Maschine bereits um 18.28
Uhr. also nach einer Flugzeit von nur
14 Stunden und 18 Minuten , glatt wasserte.
An diesem Fluge nahm auch der Atlantik-
slngbetriebsleiter der Deutschen Lufthansa,
Freiherr von Buddenbrock,  teil,
der die zweite Nordatlantik -Flugversuchsreihe
der Deutschen Lufthansa leitete.

Ser Schatz Im Solzbein
lkberraschende Aufklärung zahlloser Einbrüche

bigeuberickt der 148 - Presse
tr. Belgrad, 23. Sept . Vor dem Belgrader

Preisgericht wurde ein Invalide  mit
kinem Holzbein wegen zahlreicher Einbruchs¬
diebstähle zu einer mehrjährigen Zucht¬
hausstrafe  verurteilt . Bei seinen Ein¬
brüchen hatte er mit einem jungen Mädchen
jusammengearbeitet, die sich der Reihe nach
bei mehreren wohlhabenden Familien als
Hausangestellte  verdingt und dann,
nachdem sie die Wohnungen ausgekund-
schäftet hatte, dem Invaliden die Woh¬
nungsschlüssel,  genau geordnet und
mit kleinen Zetteln versehen, ausgehändigt
hatte, so daß dieser später jederzeit mühelos
die Wohnung und die einzelnen Zimmer off-
nen konnte. Hatte das Mädchen ihrem Kom¬
plizen die Schlüssel beschafft, so suchte sie sich
aus irgendeinem Vorwand eine neue Stel¬
lung. Die Einbrüche führte dann der Dieb
erst mehrere Monate später durch, als nie¬
mand mehr an das betrügerische Mädchen
dachte. Schließlich kam man aber doch dem
gerissenen Paar auf die Spur und so wurden
die beiden verhaftet.  Bei der näheren
Untersuchung des Falles fand die Polizei in
dem ausgehöhlten Holzbein des Invaliden
sorgfältig versteckt Geldscheine im Werte von
seit einer Viertelmillion Dinar.

Fünf„Sorten" aus einem Faß
< Ein iiblex Weinpantscher gefaßt

len zum geschlechtlichen Verkehr gehabt habe,
kam es wegen versuchter Rassenschande zum
Freispruch. Das Gericht verurteilte den Ange¬
klagten nur wegen tätlicher Beleidigung.

Zu diesem Urteile Verlautbarte das Reichs¬
gericht,  daß im Sinne der Durchführungs¬
verordnung zum Blutschutzgesetzauch jeder
Versuch  zur Betätigung geschlechtlicher
Handlungen zwischen Juden und Deutschblüti-
gen strafbar  sei. Das Berufungsgericht der-
urteilte demzufolge den Angeklagten demnach
nicht wegen vollendetem, sondern wegen ver¬
suchten Vergehens gegen das Gesetz zum Schutze
des deutschen Blutes und der deutschen Ehre
zu insgesamt neun Monaten Gesang-
n i s.

Litauische Ausflüchte zurürkgetviesen
Berlin , 23. September . Die kürzlich von

der litauischen Regierung ausgesprochene
Enteignung einer Landfläche von 440 Hektar
in der Stadt und im Kreise Memel hat in
der deutschen Oefsentlichkeiteinen Widerhall
gefunden, der, wie „Der deutsche
Dienst"  schreibt , den verantwortlichen
Kownoer Stellen wenig angenehm zu fein
scheint. Vor allem haben die Feststellungen,
daß es sich hier um einen glatten Ver¬
stoß gegen das Memel st atut  und
einen von politischen Gesichtspunkten diktier¬
ten Eingriff in die Rechte der autonomen
Behörden des Memelgebiets handelt , zu einer
längeren Entgegnung der Litauischen Tele¬
graphenagentur Veranlassung gegeben. Die
litauischen Argumente können jedoch in kei¬
ner Weise ernst genommen werden, auch
nicht, was den Rechtfertigungsversuch der
Veto-Politik des litauischen Memelgouver¬
neurs anbetrifft . Wenn die litauische Tele¬
graphenagentur schließlich versichert, „daß
Litauen immer danach trachtet, die guten
nachbarlichen Beziehungen zu seinem großen
Nachbarn Deutschland zu erhalten und zu
vertiefen", so ist das auch der Wunsch
Deutschlands hinsichtlich Litauens . Die
litauische Regierung muß sich aber darüber
klar werden, daß die Voraussetzung dieser
guten Beziehungen die Einhaltung der von
Litauen im Memelabkommen übernommenen
internationalen Verpflichtungen und die
Achtung der Rechte der Memel-
länder  darstcllt.

WM die MerseejM»aus!
Die Weißen Südafrikas gegen die

kommunistischeVerhetzung der Eingeborenen
Pretoria , 23. Sept . In der kleinen Stadt

Dereeniging in der Nähe von Kapstadt, in
der vor einiger Zeit drei Polizisten
durch Eingeborene getötet  wurden,
fand am Mittwochabend eine sponiane Kund¬
gebung statt , die ein bezeichnendes Licht auf

die Stimmung unter der weißen Bevölkerung
Südafrikas angesichts der ständig zunehmen¬
den j ü d i s ch-bo l sch e w i st i s che n Wühl-
arbeit  unter den Eingeborenen wirft . Ein
bekannter Führer der südafrikanischen Grau-
Hemden-Bewegung wies auf die Gefahr der
kommunistischen Verhetzung der Eingeborenen
hin. Er forderte die Union-Regierung aus,
die verderbliche rote Wühlarbeit unter den
Schwarzen zu verhindern und verlangte die
Ausweisung  der „Uebersee-
Juden ", die diese Hetze in erster Linie be¬
trieben. Unter großer Erregung wurde eine
Entschließung angenommen, die den Rück¬
tritt  deS Iustizministers , General Smuts,
forderte, weil er die nach der Ermordung der
Polizisten verhafteten 430 Eingeborenen wie¬
der sreigelassen habe. Zahlreiche Zwischen¬
rufer verlangten auch den Rücktritt des Mini-
sterpräsidenten General Hertzog und des
Ministers Hofmeyr. Ein Neger,  der sich der
Versammlung genähert hatte , wurde von den
erbitterten Weißen ergriffen und so zuge¬
richtet, daß ihn die Polizei nur mit Mühe
befreien und schwer verletzt  ins Kran-
kenhaus schaffen konnte.

3«oo Sngermrmlün-er
zlvlmgSverWlkt

Helsinki, 23. September . Die Massenver-
bamumgen ingermanländischer Finnen durch
die Sowjetbehörden haben vor anderthalb
Wochen wieder begonnen. Rund 3000 Per¬
sonen sind von den sowjetrussischen Behör¬
den neuerdings zwangsverschickt worden.
Die Mehrzahl stammt aus den Gemeinden
nördlich der Newa. Die Familienväter wer¬
den in rücksichtslosesterWeise in dem be¬
rüchtigten SPalernaja - Gefängnis
in Leningrad gesammelt, während die Fa¬
milien , getrennt von den Vätern , nach an¬
deren Verbannungsorten transportiert wer¬
den. Ein Teil der schon im Sommer 1936
aus Jngermanland nach Tscherepovetz ver¬
bannten Finnen soll jetzt nach Sibirien
weiter verschickt werden. Die Vorstellungen,
die der finnische Außenminister Holsti in
dieser Angelegenheit während seiner letzten
Moskauer Reise erhoben haben dürfte , schei¬
nen also nichts gefruchtet zu haben. Wie die
Sowjetrussen diese loyalen Staatsbürger
mißhandeln , nur weil sie ihrem finnischen
Volkstum treu bleiben, das ist schon eine
echt moskowitische Niederträch,
tigkeit,  die sich mit der Vorbereitung
von Aufmarschgebieten und militärischen
Stützpunkten im Nordwesten Sowjetruß¬
lands keineswegs rechtfertigen läßt.Will. Ausländer ln Frankreich

xl. Paris , 23. Apt . Im Hinblick auf die
von der französischen Regierung vorbereitete
neue Ausländergesetzgebung  wird
von französischen Zeitungen festgestellt, daß
Frankreich ein Dorado für politische
Flüchtlinge  aller Art geworden sei. Die
Mehrzahl der in Frankreich lebenden Auslän-

Lizenßericdt der 148 - ? r e s s e
j, Koblenz, 23. Sept . Einen schlechten Dienst

erwies ein Kaufmann aus Bad Kreuznach
der Patenweinaktion  im vergangenen
Jahr. Dafür hat er sich jetzt zusammen mit
seiner Frau vor der Großen Strafkammer
Koblenz wegen Betrugs und Vergehens gegen
das Weingesetz zu verantworten . Wie die
Voruntersuchung ergab, erwarb der Ange¬
klagte zu einem Spottpreis von Winzern
Trauben, deren Wein er dann mit hoch¬
trabenden Namen verkaufte. Damit nicht ge¬
nug, setzte er, wie aus dem Weinbuch seiner
Rrma einwandfrei hervorgeht, noch tausende
Liter Wasser zu. So „verzauberte" er einmal
6000 in 9600 Liter.  Außerdem brachte
er es fertig, aus einem einzigen Faß fünf ver¬
schiedene„Markenweine" zu verkaufen. Es
>>t M erwarten, daß das Gericht solche Paten-
N»ein-Pantscherei mit der nötigen Härte be¬
strafen wird. Denn es geht nicht an , daß das
Vertrauen breitester Volkskreise zu diesem
Wirklich guten Wein, durch dessen Umsatz imMmen der Weinwerbewochen ungezählten
«nizern geholfen wird , von einem gewissen-
u>sen Fälscher erschüttert wird.

der Versuch zur SWenschmide
strafbar

Grundsätzliche Auslegung des Reichsgerichts
^iZenberiokt der !48 - ? re » se

Dessau, 23. Sept . In nichtöffentlicher
Atzung wurde vor der Strafkammer des Land-
Sttickts Dessau gegen einen jüdischen

genarzt namens  Nußbaum verhan-
der im Vorjahre zu fünf Monaten Ge-

?ugms verurteilt worden war , weil er
22jährigen deutschen Mädchen

unsittlich vergangen hatte . Gegen

ich an
ortge-
jenes

llrteil, das nur tätliche Beleidigung angenom
>nen die Annahme einer verbuchten

Grund des Gesetzes zum S
alle
)chu

en-

, deutschen Blutes und der^deutschen Ehre
"er abgelehnt hatte, wurde nun durch die

ldanwaltschaft Berufung  eingelegt.
^Mklagte hatte seine Stellung als Augen-

, u mißbraucht und in frecher Art versucht,
sexuellen Gelüsten an einem deutsch-

MM Mädchen zu frönen . DerJude verstieß
gegen das Gesetz. Der Vertreter

agebehörde hatte rn der ersten Ver-
eine Gesamtstrafe von einem Jahr

u^ " mten Zuchthaus und fünf Jahre
ewun beantragt. Obwohl das Gericht für
^wiesen erachtete, dach der Angeklagte den Wil¬

Bei SWWiud Pest mm rNlvSrts
General Milch mit Fieseler-Storch im Manöver — Die beste Beobachtung

Rostock, 23. Sept , Am Donnerstagvormit¬
tag hat General der Flieger Milch das
Manövergelände in einem von Generalmajor
Ndet  gesteuerten Flugzeug besichtigt. Als
wir auf dem Schießberg unweit Zettemin ge¬
meinsam mit General der Infanterie A d a m.
dem Kommandeur der Wehrmachtsakademie,
das Vorgehen der „blauen " Truppen über
den Ost-Peene-Abschnitt zur Erreichung der
Seenenge südlich des Äalchiner Sees ver¬
folgen. nähert sich in überraschend lang¬
samem Flug ein Flugzeug der Manöverlei¬
tung . Wie es, säst ohne von der Stelle zu
kommen, knapp über uns steht, erkennen wir
am Steuer den Chef des Technischen Amtes
der Luftwaffe Generalmajor Udet und da¬
hinter General Milch. Das Flugzeug umkreist
uns noch einmal , die Insassen winken her¬
unter . Sie hatten uns erkannt , und in kurzer
Schleife setzt Generalmajor Udet ganz in un¬
serer Nähe die Maschine auf den Wiesen-
hang. Tie Landegeschwindigkeit ist so gering,
daß das Flugzeug nur zwei bis drei
Meter rollt . Es ist ein F i e s e l e r -
Storch.

Generalmajor Udet erklärt uns die inter¬
essante kleine Maschine. Es ist ein sogenann¬
tes Verbindungsflugzeug , das den Zweck
hat , unabhängig von irgendwelchen Flug¬
plätzen. mit geringstem Start vom Boden
wegzukommen und ebenso sicher auch in un¬
ebenem Gelände zu landen . Dabei bietet es
bei seiner Bauart gute Beobachtungsmög¬
lichkeiten auch nach unten . Bei einer Höchst¬
geschwindigkeit von 180 bis 200 Kilometern
in der Stunde beträgt die geringste Ge¬
schwindigkeit bei stehender Luft 45 Kilo¬
meter; bei Gegenwind in der normalerweise
vorhandenen Stärke sinkt die Geschwindig¬
keit aus 20 bis 30 Kilometer. General Milch
erläutert das dann noch drastisch, daß der
Fieseler-Storch bei einem Gegenwind von
45 Kilometer steht und bei 50 Kilometer
Gegenwind langsam rückwärts fliegt.
„Wenn der Wind zu stark ist. geht man eben
umgekehrt um den Aequator ." Dieses Steh¬
vermögen des Flugzeuges in der Luft gibt
natürlich eine ganz besonders gute Möglich¬
keit der genauesten Augenbeobach¬
tung.  Es bietet Platz für drei Personen
und ist mit einem 220 - U8 - Argus - Motor
ausgerüstet, der bei normaler Reise-

geicywtndlgteit 70 Liter Treibstoff in der
Stunde verbraucht.

Während Udet uns die Maschine noch ein¬
mal vorfliegt, gibt General Milch Erklärun¬
gen über seine Eindrücke vom Manö¬
ver  f e l d : Obwohl das ganze Gelände be¬
spickt von Truppen sei. sei so gut wie nichts
zu sehen. Man könne der Infanterie und der
Artillerie nur ein Kompliment machen, wie
mustergültig die Deckung und
Tarnung  im Gelände im allgemeinen ge-
handhabt wird. Er habe vom Flugzeug aus
niedrigster Höhe genau in jede Bewegung der
Truppen Einsicht machen können. Bei diesem
langsamen Gleiten seien die unendlich vielen
Einzelheiten zu sehen, die sonst bei der Luft¬
beobachtung dem Auge leichi entgehen kön¬
nen. Militärisch habe das Flugzeug, das bei
Bollgas eine Anlaufstrecke von nur
rund  zehn Metern  benötigt , seine
Hauptbedeutung als V e r b i n d u n g s -
Maschine für die Stäbe.  Man könne
aber damit auch schnell und sicher Schwer¬
verwundete transportieren , die einen Lanv-
transport nicht aushalten und bei denen eine
schnelle Operation erforderlich ist, wie etwa
bei Kieferverletzungen. Dazu kommt der Ein¬
satz für die Polizei zur A u f ma r s chr e g e-
lu n g, da man von der Maschine aus uicht
nur jeden einzelnen Mann genau erkennen,
sondern auch bcqume mündliche Befehle Her¬
unterrufen kann.

Oberstleutnant Jo Hst vom Reichskriegs¬
ministerium . der den Probeslug mitgemacht
hat , bestätigt uns die Prachtvolle Beobach¬
tungsmöglichkeit; er kann uns hernach eine
bis zur Verteilung jedes Maschinengewehr»
und jedes Schützentrupps gehende genaue
Beschreibung des Gefechtsver-
lauf es  in dem unübersichtlichen Gelände
vor uns geben, von dem wir trotz gutem
Einblick von der überragenden Höhe nur
wenig hatten wahrnehmen können. Während
General Milch wieder aufsteigt und uns beiin
Vorbeiflug aus vielleicht 10 Meter Höhe
knipst, malen wir uns aus , wie das künftig
werden kann, wenn nun auch die mündlichen
Befehle aus dem Himmel kommen und viel¬
leicht der inspizierende Kommandeur den
Schützen II der 3. Gruppe moniert , weil er
den obersten Rockknopf auf hat , obwohl keine
Marscherleichteruna befohlen ist.

der befindet sich im militärdienstpflichtigen
Alter. 33 000 Ausländer hätten über ihre Ab¬
stammung und Nationalität nichts ange¬
geben. Außerdem seien zahlreiche Ausländer
illegal  in Frankreich. Insgesamt dürft,
die Zahl der in Frankreich lebenden Auslän¬
der rund 3,2 Millionen betragen.

Er ließ die Braut bifloS liegen
Kein Beistand nach dem Selbstmordversuch

Ligenderickt der 148 - ? re » » v
rs . Mannheim , 23. September . Die hiesige

Strafkammer verurteilte den als Zuhälter
bekannten Erich Breitbart zu neun
Monaten Gefängnis,  weil er es
unterlassen hatte seiner Braut Hilfe zu
bringen, die nach einein Selbstmordversuch
darniederlag . Damit ist ein Urteil gefällt
worden, das nach der früheren Gesetzgebung
nicht möglich war . das aber dem gesunden
Volksempfinden entspricht. Breitbart hatte,
wie schon oft zuvor, mit seiner Verlobten
Streit gehabt, der das Mädchen so erschüt¬
terte . daß sie sich zu vergiften suchte. AIS sie
mit schweren Bergistungserschei-
ii u n g e n im Bett lag, nahm Breitbart , der
mit dem Mädchen zusammenwohnte. Von
ihrem ernsten Zustand keinerlei Notiz, son¬
dern ließ die Schwerkranke nahezu 24 S tu n-
den bewußtlos oh ne jede Hilfe
liegen. Erst als es der Wirtin auffiel, daß
das Mädchen nicht aufstand und zuweilen
schwer röchelte, konnte der Kranken Hilfe
gebracht werden. Es war jedoch schon zu
spät, und das Mädchen verstarb zwei Tage
nach ihrer Einlieserung ins Krankenhaus.
Tie Mannheimer Strafkammer stellte sich
auf den Standpunkt , daß diese Vernachlässi¬
gung der Beistandspslicht strafbar sei, zumal
das Mädchen mit größter Wahrscheinlichkeit
bei rechtzeitiger Hilfe des Angeklagten hätte
gerettet werden können.

Ausflügler stürzten ln die riefe
k i 8 e n d e r i e k r der 148 - ? r , s s v

k. Füssen, 23. Sept . Eine aus 15 Personen
bestehende Urlaubergruppe aus Sachsen
wollte von einem der zahlreichen Stege des
Alpenrosenweges bei Hohenschwangau im
Allgäu den darunter liegenden Wasserfall be-
obachten. Der Steg hielt jedoch die starke Be¬
lastung nicht aus , sondern brach krachend zu¬
sammen. Acht Urlauber  stürzten dabei
einige Meter tief ab. Zum Glück trugen sie
nur leichte Verletzungen  davon,
Außerdem waren einige zerrissene Kleider zu
beklagen.

Das ganze Sauamt half belm Vau
L i g e ii d e r i e k 1 der 148 ? resse

j. Koblenz, 23. September . Am Rande von
Koblenz entstehen wie in vielen anderen
Städten Siedlungshäuser . Um diese Bauten
so billig wie möglich zu halten , sollen dabei
die künftigen Siedler die Ausschachtungs-
arbeiten selber vornehmen. Auch ein Ange¬
stellter des Amtes für Volkswohlsahrt ent¬
schloß sich zum Bau eines Siedlungshauses.
Als das seine Mitarbeiter von der Gauamts¬
leitung erfuhren, nahmen sie allesamt die
Schaufel zur Hand und halfen in ihrer
Freizeit dem Kameraden bei der
Ausschachtung.  Eine Tat , die beweist,
daß die Männer von der NSV . in jeder
Weise nationalsozialistische Grundsätze ver¬
wirklichen!

Vvdenfee- -er Safe«Europas?
Friedrichshasen, 23. September . Zwischen

Deutschland, Oesterreich und der Schweiz
werden augenblicklich Pläne erörtert , durch
deren Verwirklichung der Bodensee nicht nur
der Z e n t r a l h a f e n Europas,  sondern
der größteBinnenhasen der Welt
werden dürfte . Es handelt sich einmal um
eine großzügige Regulierung  des ge¬
samten Schwäbischen Meeres und seine Her¬
anziehung als Speicherbeckenfür die Kraft¬
werke des Oberrheins , zum andern um die
Anlage eines Oberrhein - Kanals  als
vollwertige Schisfahrtsstraße vom Bodensee
bis nach Basel. Die Regulierung ermöglicht
die Erweiterung sämtlicher Bodenseehäfen,
wodurch das Schwäbische Meer in der Tat
zu einem europäischen Zentralhafen werden
würde , wenn das Oberrhein -Projekt gelingt
und der Bodensee durch einen geplanten
Seitenkanal von Friedrichshasen
nach Ulm  Anschluß an die großen Wasser¬
straßen Donau -Neckar und Donau -Main-
Rhein jinden wird.

Vorgeschichtliche Ausgrabungen
im Lonetul

Stetten o. L., 23. September . Im Rahmen
einer Planmäßigen Erforschung der geologi¬
schen und kulturgeschichtlichenVerhältnisse
des Lonetals wird zur Zeit der „Hohle-
stein"  ausgegraben . Dieser Fels enthält
zwei Höhlen, die Bärenhöhle und den soge¬
nannten Stadel , aus dem ein vier Meter
mächtiges Kulturprofil ausgegraben wurde.
Dabei entdeckte der örtliche Leiter der Gra¬
bung. Tr . Völzing.  eine Kopfbestattung,
die vermutlich der mittleren Stein¬
zeit  augehvrt . Für eine kultische Bedeutung
dieser Bestattung spricht außer der Sorgfalt
der Bettung auch die genaue Gleichrichtung
der drei Köpfe eines Mannes , einer Frau
und eines kleinen Kindes. Außer dieser Kopf-
bestattiing würde noch ein Massengrab auf¬
gefunden. Sämtliche Funde wurden in das
rassckmidliche Institut der Universität Tü¬
bingen verbracht.
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Kleine Geschichten um Benito Mussolini

Lonckerckienzt der dl 8 ? c e z » s
Kein Mensch ist in Italien so beliebt wie

Mussolini.  Galt das schon im weitesten
Maße für Italien , bevor es sein Imperium
gründete, so erst recht, nachdem Mussolini die
Eroberung eines unermeßlichen Neulandes in
Afrika siegreich und in kürzester Zeit trotz schwer,
ster Gefahren durchführte.

Der Duce und sein Volk
Mögen die alten „Squadristi " an Robert

Farinacci hängen, mag sich die Jugend an Graf
Eiano und Renato Ricci begeistern, mögen die
Herzen der italienischen Arbeiter bei den Namen
Rosjoni und Cianetti schneller schlagen und
mögen die Soldaten , die nach Afrika gehen, in
Marschall Graziani ihr Ideal finden, über
allen — nicht nur dem Rang nach, sondern nach
Beliebtheit und Verehrung steht der Duce.  In
ihm verkörpert sich für das italienische Volk
gleichsam die Einheit von Gedanke und Tat , von
Klugheit und unbeirrbarer Energie, von Kalt-
blütigkeit und dem guten Herzen gegen alle, ob
Arbeiter oder hoch an Rang, ob ausgezeichnet
und verdient oder die Jüngsten des italienischen
Volkes in den Reihen der Balilla . Mussolini ist
darüber hinaus für das italienische Volk die
unbestechbare Gerechtigkeit, die Partei und Staat
regiert , der gegenüber höchste Ehrungen ver¬
blassen, so etwa als Mussolini nach Abschluß
des siegreichen Krieges in Abessinien erklären
ließ, es genüge ihm völlig, der Duce des italie¬
nischen Volkes zu sein, er brauche einen neuen
Titel , wie die Gerüchte wissen wollten, nicht.

Mehr noch aber als der Regierungschef Musso¬
lini sieht und bewundert das italienische Volk
den Menschen Mussolini,  der einen ad¬
ligen Ursprung, den man ihm andichten wollte,
voll Stolz auf seine bäuerliche Abstam¬
mung  zurückwies , der alljährlich inmitten der
Kolonnen der ehemaligen Pontinischen Sümpfe
stundenlang in glühender Hitze Getreide drischt,
der niemals einen Hehl daraus machte, wie karg
es im väterlichen Hause war und wie schwer die
Jahre , die er auf Wanderschaft und verfolgt als
Lehrer, als Maurer in der Schweiz, in Ober¬
italien verbrachte.

Die Büste im Park
Franco Ciarlantini erzählt in seinem Buch „Jl

Capo e la Folla " eine Aeußerung Mussolinis an
die oberitalrenische Zeitung „Piemonte ", die als
Beweis dafür gelten kann, daß Mussolini allzu
lebhafte Verehrungen seiner Person nicht wünscht.
Die Zeitung hatte eine Art Abstimmung  in
Gestalt eines Preisausschreibens  für ihre
Leser veröffentlicht, die die Person Mussolinis
charakterisieren sollten. Mussolini telegraphierte
dem Präsekten von Turin : „Sie wollen augen¬
blicklich den Direktor der „Piemonte " zu sich
rufen und ihn bitten, sofort die Abstimmung über
die Person des Unterzeichneten einzustellen. Die
Abstimmung selbst soll in der Zeitung mit folgen¬
der Selbstbeschreibung schließen: „Da Benito
Mussolini erklärt, selbst nicht genau zu wissen,
was er ist. dürste es äußerst schwierig sein, daß
es andere wissen!" In diesem Zusammenhang hat
der Duce einmal selbst über seinen Nachruhm
im „Dux" geschrieben: .Wenn alles gut geht,
werde ich vielleicht in dreißig Jahren eine Büste
in irgendeinem öffentlichen Park haben, wo sich
die Kmderfräulein versammeln. Hinter der Büste
von Mussolini gegen 8 Uhr abends werden dann
die Liebespaare sitzen. Welch eine schöne Befrie¬
digung!"

Vor 20 Jahren. . .
1922 begab sich Mussolini als italienischer

Ministerpräsident nach Lausanne,  um mit eng¬
lischen und französischenStaatsmännern die Lau-
sanner Konferenz abzuhalten . Ein hoher Polizei¬
beamter meldete sich bei Mussolini, um seine Be¬
fehle einzuholen und zu fragen, ob er zufrieden
wäre. „Es ist alles in Ordnung !" antwortete
Mussolini und sah nach jener Brücke in Lau¬
sanne,  unter der vor zwanzig Jahren die Poli¬
zei den damals heimatlosen Mussolini, der dort

eine Schlafstätte gesucht hatte, verhaftete. ,Zwan¬
zig Jahre vorher hat mich Ihre Polizei hier ver¬
haftet, Herr Polizeidirektor !" Der Polizeidirektor
verneigte sich und blieb ruhig , indem er sagte:
„So ist das Leben, Herr Präsident !"

Ciarlantini erzählt eine andere Anekdote von
einem Besuch des Regierungschefs in Catania.
Mussolini hatte verschiedene Einrichtungen der
Stadt besichtigt und schließlich an einem Empfang
teilgenommen, den die Stadt ihm zu Ehren gab.
Als Mussolini aufbrechen wollte, fehlte sein Hut.
Trotz allen Suchend war der Hut nicht auszu-
treiben, bis sich schließlich ein Professor einstellte,
der den Hut Mussolinis zurückerstattete mit der
Bemerkung, daß er sehr zerstreut sei und den Hut
für seinen gehalten habe. Mussolini nahm den
Hut gab dem Vergeßlichen die Hand und sagte.
„Ich hoffe nur , daß Sie nicht Ihren Schülern
beibringen. Hüte zu rauben, nur um die Bekannt-
fchaft eines Präsidenten zu machen!"

Immer derselbe Präsident
Besser als der Professor, der sprachlos blieb,

wußte ein Photograph  aus Nom dem Regie¬
rungspräsidenten zu antworten . Mussolini, der
bei einer Kundgebung in Nom den Photographen
wiedersah, der ihn schon einige hundert Mal aus¬
genommen hatte und erneut zu jeder Grundstein¬
legung, Parade , Einweihung usw. mit gezückter
Kamera auf den Duce losgrng, sagte mit lauter
Stimme zu seiner Umgebung: „Es scheint un-
alaublich, aber wo ich auch immer bin, immer
finde ich denselben Photographen ." Der Photo¬
graph machte augenblicklich eine Aufnahme und
antwortete schlagfertig genug: „Und ich immer
denselben Präsidenten !" Mussolini mußte lachen
und ließ sich photographieren.
„Der Ruin des Mannes"

Der Mann , der die Worte prägte : „Der Sessel
und die Pantoffel sind der Ruin des Mannes !",
der mit immer neuer Begeisterung sein eigenes
Mugzeug steuert, der in der Nähe von Mailand
abstürzte, als er noch Chefredakteur des „Popolo
d'Jtalia " war , der die Geschwindigkeit nach seinen
eigenen Worten so liebt, daß sein Auto draußen
auf den Landstraßen die höchst erreichbare Kilo-

Meterzahl halten muß, der auf dem Terminillo
bei Rom Schneeschuh läuft, scheint keine größere
Freude nach der Arbeit und den Konferenzen im
Palazzo Venezia zu finden, als selbst wieder mit
den Fäusten zu arbeiten . Er hat immer betont,
daß er einmal als Maurer  arbeitete und hat.
manches Baugerüst auf die Sicherheit für die
Arbeiter geprüft, während er den Grundstein legte
oder eine Besichtigung unternahm . Am meisten
Spaß scheint ihm jedoch jener Vorfall in einem
kleinen Dorf gemacht zu haben, wo der Motor
seines Wagens Plötzlich streikte und er den Wagen
selbst zum Schmied  des Dorfes schieben mußte,
da ein Mechaniker nicht vorhanden war . Der
Schmied, der Mussolini nicht kannte — der Vor¬
fall ereignete sich vor der Machtübernahme durch
den Faschismus — hinderte Mussolini nicht, eifrig
bei der Reparatur mit Hand anzulegen. Musso¬
lini fühlte sich in die väterliche Schmiede von
Predappio zurückversetzt und arbeitete mit so viel
Eifer drauflos , daß der Schmied als die Repara¬
tur beendet und Mussolini sich den Schweiß von
der Stirn wischte, in die Worte ausbrach: „Man
sieht es . . . der Herr ist vom Fach!" Mussolini
soll auf dieses Lob stolzer sein als auf manchen
Erfolg, den er in der Kammer davontrug.

SWMsttMMische»Hiss
Ostwärts vom Kurischen Haff breitet sich hü¬

gellos und flach die grüne Niederung . In trü¬
gen Lauf durchfluten die vielarmiqen Mün¬
dungsströme der Memel in breiten Betten die
großen dumpfen Erlenforste , die in ihrer Un¬
berührtheit und Einsamkeit Urwäldern gleichen,
ziehen durch die oft nebelverhangenen Haffwie¬
sen und münden mit ihren schwarzbraunen Flu¬
ten ins unendliche Haff. Elche stehen im Schat¬
ten des Waldes und äugen hinüber zu den
weißleuchtenden Dllnenbergen der Kurischen
Nehrung , die an klaren Tagen wie das Trug¬
bild einer fernen Wüstenlandschaft herüberleuch¬
tet . Schwarzstörche. Kraniche und Reiher hor¬
sten in der Tiefe der Niederungswälder.

An den Mündungen der Ströme wohnen die
Menschen. Bilder voll Eigenart und Freude
bieten sich dar . Breite , schwere Kuren - und Kei¬
telkähne mit bunten , (geschnitzten) Wimpeln an
den Masten stehen an den Ufern verankert , Netze
trocknen auf langen Gestellen, es riecht nach Fi¬
schen und Teer . Schwer ist der Schritt der Män-

Hindenburg-Spende!
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ner , harr und verwittert die Gesichter. Und
wenn die Sonne die buntgeschnitzten Figuren
der Wimpel noch leuchtender als sonst erschei¬
nen läßt , dann fahren die Fischer hinaus zum
Fang . Nach langer , oft mühseliger Arbeit brin¬
gen sie ihre Beute heim : Aale , Schleie, Stinte
und Zander . Es gibt nicht oft große Fänge , und
allzu hoch ist der Erlös nicht, wenn man all
die Kleinarbeit bedenkt, das lange Warten , die
Gefahr ünd die mühseligen . Vorbereitungen.
La müssen die Fischerfrauen tüchtig mithelfen
und allezeit Helsen sie tapfer und treu bei den
Arbeiten , knüpfen neue und flicken unermüdlich
die alten Netze. Und nachts, wenn die Männer
draußen sind, da spannen sie das Pferd vor den
Wagen und fahren in die Marktstädte , oft viele,
viele Kilometer weit , um die Beute des vergan¬
genen Tages zum Verkauf zu bringen.

Und dann haben sie ihr Stückchen Land zu
bewirtschaften , die Arbeiten im Stall und im

Haus zu verrichten . Auf den Feldern hinter
dem Haus werden Zwiebeln , Gurken. Möhren
und Runkelrüben gepflanzt , bunt durcheinander
daß auch das letzte Restchen der kostbaren Erde
ausgenützt ist. Das wertvollste Eigentum der
Fischer sind die Wiesen am Haff - und manche;
Jahr schon ist die Heuernte weggeschwommen
wenn der Sturm das Wasser herübertrug

Hinter den Wäldern , ostwärts , ist fruchtbares
Getreideland , südlich des Lauknestromes ein
weites Hochmoor, das große Moosbruch, das
Land der Kartoffelbauern.

Das ist das Gebiet der Kurischen Niederung
Das ist das Leben der Menschen, am Haff und
iin Moor . Groß ist ihre Liebe zur Erde und
vor allem zum Haff, die sie nähren . Man mag
sie nur ansehen, die Gesichter der alten und jun¬
gen Fischer und ihrer Frauen , sie sprechen von
einem Leben, das harter , unermüdlicher Kamps
ist mit der Natur und seinen Gewalten . L.E

Bestklleruug des Mmgeus noch"
Die ..Deutsche Volkswirtschaft " schlägt den Abbau dieser Steuer vor.

Die „Deutsche Volkswirtschaft" veröffentlicht tn
ihrem neuesten Heft eine interessante Darstellung,
die sich mit der Frage auseinanderseht , ob die
Besteuerung des Altwagens heute noch notwendig
und volkswirtschaftlich zweckmäßig ist. Die Be¬
trachtung geht davon aus , daß seit dem Erlaß
der bekannten Verordnung über die Besteuerung
der Kraftwagen vom 1. April 1933 sich die Vor¬
aussetzungen. die zu der damals getroffenen Rege-
lung führten, inzwischen vollkommen verändert
haben. Die noch steuerpflichtigen Wagen, so
schreibt die „Deutsche Volkswirtschaft", seien in¬
zwischen so alt geworden, daß ein natürlicher
Ersahbedarf bestehe. Hier wirke aber die Steuer
eher hemmend, weil der Käufer  an der laufen¬
den Belastung  Anstoß nehme, aber auch der
Verkäufer den Verlust  scheue , der durch
den Mindererlös für einen steuerpflichtigenWagen
entsteht.

Hier wird also festgestellt, daß der Zweck der
damaligen Verordnung , die Motorisierung da¬
durch zu fördern, daß der Käufer durch den Erlaß
der Steuer zum Kauf eines neuen Wagens an-
aereizt würde, unter den heutigen Umständen nur

Wi«-AH»«»
Schriftproben werden von unserem grapboloaifchen Mitarbeiter gegen die Gebühr von 1.20 NM (in
Briefmarken ) sorgfältig beurteilt . Ein sreigemachter Briefumschlag für die Rückantwort ist beizufügen
«^ DÄfontlMu," gen erfolgen nur nach ausdrücklicher Zustimmung der Einsender . Verschwiegenheit ist

dringende Aufträge erhöht sich die Gebühr auf das Doppelte , also 2.40 NM Die
Einsen !»,müssen  die genaue An chrift des Absenders enthalten und sind zu richten an den:

hen Briefkasten der NS .-Vresse Württemberg . Stuttgart . Krieürichstrahe 18

beifall. Das; man Sie dennoch nicht übersieht, da¬
für sorgt schon Ihr doch ganz unberechenbares
Auftreten und ein allzeit gesundes Selbstgefühl.

P . Sch. Das ist doch sicher, daß diese Hermine
mit ihrem unbeirrbaren Verstand sich nicht so
leicht verzaubern läßt ! Und schon gar nicht so.
daß sie sich schnell und zärtlich zu Ihnen hinnei-
gen wird . Auch würden alle ihre Zärtlichkeiten
etwas Eckiges haben, denn die Gebärden lind ge¬
wiß nicht weich; auch die Sprache ist es nicht.
Dafür gibt es aber recht unverblümte Redens¬
arten , eine ganz abgehärtete Naturhaftigkeit , und
ein stets ausdauernder Schritt , mit dem man ganz
zuverlässig auch größere Sieilhünge des Lebens

Gmünd 9992. Natürlich ist Ordnung notwendig.
Aber sie darf doch nicht zu einer so hochnotpein¬
lichen Angelegenheit werden, daß Sie alles im
Leben nur nach dem Maß technischer Genauigkeit
messen! Ich sehe da etwas besorgt in die Zukunft,
gerade bei den Anforderungen Ihres ganz freien
Berufes , wo es sich viel mehr um Schwung und
Entschlußkraft handelt , als um ein so geschäftiges
Hängenbleibe» an irgendeiner kleinen Einzelheit.
— Auch geistig gibt das sehr enge und niedere
Fornien ; und Sie sollten unbedingt Ihrem Her¬
zen und Ihrem Gehirn einmal eine» Anstoß geben
zu Bewegungen von schwungvollerer Art . Sie
müssen den Ordnungsdienst ein wenig ausfrischen,
daß er ans seiner Enge heraus kommt, daß auch
die bejahrten Vorurteile abgelegt werden, die
Gefühls- und Gemütsbewegungen mehr Luft be¬
kommen, und der ganze vereinsamte und enge
Eifer nach außen ausgewickelt wird und ins Freie
kann. — Ihre Schrift stellt ja eine sehr fleißige
Leistung dar , wie alles, was Sie tun ; auch haben
Sie ein gutes Einteilung -Vermögen und ver¬
schwenden, bei allerdings viel unnützen kleinen
Gschaftelhubereien, doch weder Geld noch Gefühle.
— Nur brauchen Sie auch eine gewaltige Be¬
schränkung, denn Sie würden größere Naumver-
hältnisse gar nicht ansnutzen, weil Sie in allem
kleine Schritte machen, und mit Ihren Wünschen
niemals einen tieferen Atemzug tun , als unbe¬
dingt nötig ist.

Gustav a. B. Sie sind wirklich ein netter und
guter Mensch, und haben einen so vernünftigen
Geist der Selbstverwaltung . Immer sind Sie
innerlich sicher und gemäßigt, nicht leicht störbar
und umzuwerfen, von wohlwollenden Regungen
stets gut angefüllt , gar nicht eifersüchtig und
meist zufrieden mit dem, wie es gerade so ist.
Allerdings sind Sie schon etwas schwer in Be¬
wegung zu setzen, Ihr Schritt ist mehr beharr¬
lich und beständig als flott, aber Sie scheuen sich

auch vor nichts und vor niemand , und stehen ge¬
nau so wenig ängstlich in den Ecken herum wie
Ihre breitausgebauten Buchstaben. — Nach der
geistigen Seite haben Sie aber noch nicht viel
Besonderes mit sich angestellt, sondern ersetzen
die fehlende Vielseitigkeit der Gedanken durch
einseitige, aber recht gründliche und ernsthafte
Gefühle. Doch diese Gefühle sind stets getreu und
beständig auch für andere da, wollen gern für je¬
mand sorgen, sich gutherzig um den Mitmenschen
kümmern, daß es ihm an nichts fehle. — Ganz
gewiß sind Sie kein Weltmensch, denn Sie haben
gar nichts Vorwärtsdrängendes , wollen sich nicht
ßerausheben und brauchen auch keinen Sonder-

bezwingen kann. — Denn straff im Saft ist dieser
unwandelbare Verstandesmensch sicher, legt nie¬
mals Wert auf Aenßerlichkeiten, hat keine wirren
Stimmungen , hält sich ans Dauerhafte und Prak¬
tische, und bleibt immer frisch und ungerührt.
Nur ist leider im Bereich von Herz und Seele
sehr wenig Wärme da, und auch geistig wird
man nicht durch einen besonderen Liebreiz der
Gedankengänge überrascht. Alles, was da vor
sich geht, ist soo nüchtern! — Und wenn Sie da
mit Ihrer eigenen Phantasie noch so viele Ge¬
heimnisse hineinlegen wollen —, hier wird immer
alles mehr herzhafte Prosa sein als schwingende
Poesie.

Labyrinth . Ihr Freund versucht es nun einmal
mit der Mischung von ernst und verführerisch.
Aber er hat sich diese Ausdruckssormen doch zu
künstlich zugelegt, weil er das Gefühl hat, man
muß Ihnen schon mit ganz besonderen Waffen
gegenübertreten. Wenn er aber so verführerisch
ist, wie er da von Ihnen steht, dann kann er doch
unmöglich so ernst sein, wie er gerne wirken
möchte. Die ganze Gestalt ist eben das Ergebnis
eines wirksam ausgesuchten Wunschbildes. — Vor¬
lagen gibt es ja für so etwas immer genug,
namentlich in der Filmwelt sind sie besonders
schön beleuchtet. Was zwischen den beiden Außen-
tugenden ernst - verführerisch noch an bescheide-
neren Eigenschaften steht, das ist: Ueberspannung,
Prätention , sichere Eigenschätzung und Selbst¬
gefälligkeit unter der Maske der Bescheidenheit;
aber auch vorwärts gerichtet für Berus und Er¬
folg: Energie, Streben , Ehrgeiz, Scharfsinn, Kritik
und Schafsenstrieb. — Was Sie hier vergebens
suchen werden: Wohlwollen, Aufgeschlossenheit
und Natürlichkeit, Bejahungsbereitschaft und
seelisches Hingebungsvermögen. — Eigentlich
alles das , was Sie selbst hinter dieser Maske ver¬
muten und was Ihr unbefriedigtes Herz noch
so nötig braucht. ? eteI 8c blieb

noch zu einem geringen  Teil erfüllt wird. Be,
einer durchschnittlichen Lebensdauer eines Per-
sonenkraftwagens von 7 Jahren dürften in vielem
Jahre noch etwa 170 000 Autos und 90 000 Motor¬
räder steuerpflichtig sein. Legt man im Durch¬
schnitt einen jährlichen Steuersatz von 150 RM.
für ein Motorrad zugrunde, so beträgt die Ein-
»ahme des Reiches  aus der Besteuerung
alter Fahrzeuge im laufenden Jahre 28,56 Mil-
lionen Reichsmark. Auch wenn die tatsächlich«
Entwicklung nicht ganz mit dieser Zahl überein¬
stimmt, weil ein Teil der Kraftfahrzeuge bei guter
Behandlung eine längere Lebensdauer hat, ist e-
sicher, daß die Erträge ans der Besteuerung der
älteren Personenautos und Motorräder von Jahr
zu Jahr geringer werden, um schließlich völlig
zu verschwinden.

Die „Deutsche Volkswirtschaft" zieht aus dieser
Feststellung den Schluß, daß, obwohl die Ein¬
nahme des Reiches ans der Altwagenstener zur
Zeit noch beachtlich ist, unter volkswirtschaftlichen
Gesichtspunkten doch an einen Abbau dieser
Steuer  gedacht werden muß, zumal, da die Be¬
sitzer von Altwagen auch durch die Erhöhung der
Treibstoffpreise noch weiter belastet werden. Tie
Treibstosserhöhung wirkt sich bei Altwageu be-
kanntlich viel stärker aus als bei neuen Wagen,
die im allgemeinen einen geringeren Treibstoff,
verbrauch haben. Es sind auch gerade die wirt¬
schaftlich weniger l e i stn n g s f ä h i ge«
Kreise,  die ihren Wagen ic '.aim- -ähren müsse»,
bis er für die Verschrottung reis ist.

Brame GMsmßtMr kommen MM
Für das gesamte Reichsgebiet ist jetzt

wiederum die Arbeitsbeschasfungs-
lotterie  genehmigt worden . Ter Ver¬
trieb der Lose durch die braunen Glück?-
männer mit dem Bauchladen beginnt am
I . Oktober . Am 22. nnd 23. Dezember finde!
in München die Ziehung statt . Das Spiel¬
kapital beträgt 6 Millionen RM ., während
1,6 Millionen RM . für Gewinne ausgezahlt
werden.

kli-ute nocli
müssen Sie den „Gesellschafter" bestell» ,
wenn eine unverzögerte Weitecliefernn»
gewährleistet werden soll.

Sport
„Jugoslawien—Bulgarien- Fahrer"

in Belgrad
Die aus 30 Magen bestehende Kolonne bei

NLKK. traf auf ihrer Besuchssahrt durch In-
goslawien und Bulgarien  am Mittwoch¬
nachmittag unter Führung von Korpsführer
Hühnlein  in der jugoslawischen Hauptstadt
ein. Ten deutschen Gästen war überall in Jugo¬
slawien ein sehr herzlicher Empfang zuteil ge-
worden. An der Belgrader Straßengrenze wurden
sie von Vertretern des Belgrader Automobilklubs
empfangen. Die Teilnehmer an der Fahrt ver¬
brachten den Donnerstag in Belgrad ; u. a. be¬
suchten sie in Begleitung führender Persönlich¬
keiten des Jugoslawischen Automobilklubs da.
Grab des serbischen unbekannten Helden aus dem
Awala-Berg sowie den deutschen Heldenfriedhoi.
Korpsführer Hühnlein legte an beiden Gedew'
stätten Kränze nieder und gedachte in einer An¬
sprache der Gefallenen. Mittags gab der deutsche
Gesandte von Heeren zu Ehren des Korpsführer
und seines Stabes ein Frühstück, an dem auch ve-
kannte Persönlichkeiten der jugoslawischenKrasi-
fahrt teilnahmen . Am Abend veranstaltete °e
Vorsitzende des jugoslawischen AutomoblMM»-
Minister a. D. Dr . Jankowitsch, einen grotz°
Empfang zu Ehren des Korpsführers und de
Mitglieder der NSKK.-Kolonne. Heute setzenI>°
ihre Reise über Nisch nach Sofia fort.

Ein Savis-Wkl>Ider Ferdtec!
Ein Amerikaner namens Rüssel  soll die Ab¬

sicht haben, für einen internationalen Mm
schaftswettbewerb im Fechten nach Art der Dav
pokalkämpfe im Tennis einen wertvollen Wano
preis zu stiften. Diese Länderkämpfe Men
allen drei Waffengattungen mit zwei FesiM
und einem Ersatzmann je Nation bestritten w
den. Wie beim Davis -Pokal soll eine Zonen-
teilung erfolgen und die Zonen-Sieger solleng
legentlich des Weltausstellungsturnicrs 1939 «
Neuyork den Endkampf austragen . Der I
nationale Fechtverband soll von diesem p
bereits in Kenntnis gesetzt worden fern.
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Zum Sonntag
Wo ist die Schuld?

Je weniger die Menschen auf ihre eigenen
Sünden achten, desto begieriger sind sie. fremde
zu erkunden. Sie spüren sie auf , nicht
um sie zu bessern, sondern um über sie her-
zusallen. Sich selbst können sie nicht entschul¬
digen, aber gleich sind sie bereit , andere an¬
zuklagen.
Zwei Glieder einen kleinen Pfarrgemeinde

hatten sich verfeindet . Sie kamen zwar regel-
mäßig jeden Sonntag zur Kirche : aber eins sag
hinten, das andere vorne . Beide wussten es mit
bewundernswerter Geschicklichkeit zu vermeiden,
daß sie sich begegneten , oder die Hand zum
Gruß zu bieten . Diesem Zustand wollte der
Pfarrer ein Ende machen. An einem Sonntag
nach dem Gottesdienst fragte er den einen , ob
er zu einer Aussprache bereit sei. „Ja !" kam es
und kampfbereit von den Lippen , und der Pfar¬
rer merkte wohl , daß er die Gelegenheit be¬
nützen wollte, um richtig „auszupacken". Auch
der andere sagte zu und seine Augen leuchteten
vor Kriegslust . Als nun kurz daraus beide im
Amtszimmerdes Pfarrers sich gegenüber sahen,
fragte der Pfarrer , was denn nun der eine
gegen den andern vorzubringen habe . Er be¬
fürchte aber , dasi durch die gegenseitigen Be¬
schuldigungen der Graben nur noch grösser
wurde. Deshalb wolle er zuvor fragen , wo denn
jeder selbst gefehlt und sich nicht als guter Geist
dem andern gegenüber benommen habe . Da gab
es ein Erstaunens und als der eine anfinq.
sich selbst zu besichtigen, begann auch der andere,
sich selbst anzuklagen . Es dauerte nun auch nicht
mehr lange , bis beide sich die Hände reichten
und als Versöhnte das Pfarrhaus verliehen.

Ob es nicht auch oft besser ist, wenn zwei
Menschen, statt die Schuld des anderen zu su¬
chen, an ihre eigenen Fehler dächten.

Vas es nicht ai/es gibt/
Sie sah durchs Es ist nicht jedermanns Sache,
Opernglas bei Empfang einer Vorladung

vor ein Gericht als Angeklag¬
ter die volle Fassung zu wahren . Auch wenn
man sich keiner Schuld bewußt ist, fährt einem
doch sicherlich der Schreck ins Gebein und man
geht rasch seine guten und bösen Taten der
letzten Zeit noch einmal durch, um irgendwo
eine morsche Stelle zu entdecken, die die
Vorladung rechtfertigen könnte . Auch dem
jungen Prager  Studenten S . war nicht
wohl zumute , als er eine solche Zustellung
erhielt, doch machte er sich an dem betreffen¬
den Tage immerhin mit gutem Gewissen
auf den Weg . Als aber die Anklage vor¬
gelesen wurde , mußte er doch lachen , sehr
zur Entrüstung der Klägerin , einer etwas
altmodischen Dame , die behauptete , der
Student habe öffentliches Aergernis dadurch
erregt, daß er allmorgendlich nackend am
offenen Fenster Gymnastik treibe . Das sitt¬
liche Empfinden der Dame jedenfalls habe
er dadurch erheblich verletzt . Nun klärte der
Student den Richter zunächst einmal auf.
daß er nur in halbnacktem Zustande ans
offene Fenster trete , im übrigen aber stets
eine Badehose anhabe . Schließlich wisse er
selber, was sich schickt. Sodann fragte er
aber die Klägerin , von wo aus sie ihn denn
beobachtet habe , seines Wissens sei vor sei¬
nen Fenstern ein weiter Platz , der nicht be-

Mehr Milch Man kann es nicht allen
im Rundfunk ! Leuten recht machen . Davon

kann ganz bestimmt der
Rundfunk ein Liedchen singen . Nicht umsonst
werden ja überall die Wunschabende ein¬
geführt , damit sich nur keiner vernachlässigt
fühlt . Augenblicklich setzt sich die britische
Nundfunkgesellschajt mit einer Abstinenzler¬
organisation auseinander , die sich bitter be¬
schwert hat über das häufige Absingen von
Trinkliedern . Inaner , wenn Stimmung ge¬
macht werden sollte, wurde der Rundfunk¬
hörer an den Biertisch geführt , behaupten
die Abstinenzler , und da könnten sie eben
nicht mit . Aber nicht nur ihnen würde der
baut sei. Zuerst blieb die Dame dabei , ihre
Wohnung liege gegenüber der des Studen¬
ten , dann aber mußte sie zugeben , daß sie
200 Meter weit entfernt wohnte . Wie sie
denn unter diesen Umständen Anstoß an der
Morgengymnastik des Studenten nehmen
konnte , fragte der Richter . Da brach die
Dame in Tränen aus und gab zu, den
Studenten drei Monate hindurch mit einem
Opernglas beobachtet zu haben . Da sie erst
nach Ablauf dieser Frist „sittlich entrüstet"
war , sprach der Richter den Studenten frei
und entließ die Klägerin mit einem strengen
Verweis.

Genuß am Radio dadurch verdorben , sie
fürchten auch für das seelische und körper-
liehe Wohl ihrer Mitmenschen . Darum schla-
gen sie vor , daß an Stelle der Propaganda
für die Alkoholika ab und zu eine musika¬
lische Einlage ins Programm geschoben wird,
in Per die Bekömmlichkeit und der Wohl¬
geschmack von Milch und Obstsaft gepriesen
wird.

Jnsektensichere Einer englischen  Kunst-
Strümpfe seidenfabrik ist es gelungen,

Strümpfe herzustellen , die
ihren Trägern Schutz vor Mückenstichen ge¬
währen . Es handelt sich in erster Linie um
dünne Damenstrümpfe , deren Gewebe mit
verschiedenen Chemikalien , unter anderem
auch mit Nelkenöl , behandelt wurde . Da¬
durch haftet ihnen ein leichter , der mensch¬
lichen Nase kaum wahrnehmbarer Geruch
a>n, der die Insekten und ganz besonders die
Mücken abschreckt. Bei der gegenwärtig wie¬
der aufkommenden Mode des kurzen Frauen¬
rockes schenkt man diesem neuen Fabrikat
allgemeine Beachtung . Wie die englischen
Zeitungen melden , liegen schon zahlreiche
Bestellungen auf „insektensichere " Damen¬
strümpfe vor , die für ihre Hersteller ein
großer Modeersola zu werden versprechen.

Ruch ein Die übersteigerte Kinderliebe,
Sonny boy ! die in förmlicher Anbetung

gipfelte , ist in Amerika anschei¬
nend immer noch nicht ausgestorben . So¬
eben hat ein zwölfjähriger Bengel eine
ganze Gesellschaft von gelehrten Männern
an der Nase herumgeführt . Und die Leute
glaubten , die Mühe verlohne sich! Dieser
junge Taugenichts hatte bereits ein paar¬
mal vor dem Jugendrichter Rede und Ant.
wort stehen müssen wegen einiger Gelegen¬
heitsdiebstähle , und beim letztenmal mischte
sich nun die Psychologische Vereinigung von
Newark  ein . Die Herren meinten , der
arme Knabe habe eine falsche Erziehung ge¬
nossen, man müsse die Sache ganz ander?
anfangen und dem Jungen erst mal einen
Begriff von geistiger und moralischer Bil¬
dung beibringen . Die guten Seelenkenner
ereiserten sich mächtig , einer wollte dem an-
deren zuvorkommen . Sie schleppten den
Lümmel in Vorträge und Lheaterauffüh-
rungen , sie wählten seinen Umgang mit
aller Sorgfalt aus und machten ihm so auf
alle Weise das Leben schwer. Das rächte sich
bitter . Bei einem Museumsbesuch stahl der
Knabe aus einer Vitrine Goldschmuck und
alte Uhren im Werte von 30 000 Dollar,
und dies fast unter den Augen der Psycho¬
logen!
Mäuse fraßen die Aus einem kleinen Ort
„Privatbank " bei Koblenz  wird

ein eigenartiger Fall be-
kannt . über dessen Ausgang man eine leis«
Schadenfreude nur schwer unterdrücken kann.
Dort brachte es ein Mann fertig , seine Er¬
sparnisse in Höhe von über tausend Mark,
alles in Scheinen , in eine Zigarrenkiste zu
packen und im Keller zu verstecken. Als er
später diesen „Tresor " aufsuchte , um einen
kleineren Betrag von seiner „Privatbank"
abzuheben , erlebte er eine Ueberraschung:
Mäuse hatten sich über die Zigarrenkiste her¬
gemacht . das Geld beschmutzt und zernagt
und insgesamt Scheine im Werte von mehr
als sechshundert Mark völlig vernichtet.

Humor
Bei der Fahr -Prüfung

Ingenieur : „Wie fährt man , wenn ein Ver¬
kehrspolizist auf einer Straßenkreuzung steht,
und man will links einbiegen ",

Fahrschüler : „Ich werde neu Verkehrspolizisten
rechts umfahren und links liegen lassen."

Hans , der Herrenfahrer , fuhr einmal im Wa¬
gen seines Freundes , Nach einiger Zeit stichelte
er : „Sag mal , Paul , kannst du wirklich nicht
schneller fahren ?"

Diese Bemerkung wurmte Paul maßlos:
„Wenn 's dir nicht schnell genug ist, kannst du
ja aussteigen und zu Fuß geh'n !"

„Na , na ", murmelte Hans , „so pressiert 's mir
nun auch wieder nicht !"

Rache
Dame : „Sind Sie für Rizinus , Herr Doktor ?"
Arzt : „O ja ! Mitunter verordne ich es sehr

gern".
Dame : „So . wann denn ?"
Arzt : „>Vor allem dann , wenn ich von je¬

mand , dem gar nichts fehlt , nachts aus dem
Bett geholt werde,"

So nnta g, 26. September
6.90 Hafcnkonzert
8.99 Wasserslandsmeldungen.

Wetterbericht
Gymnastik

8.39 Evangelische Morgenfeier
Ansprache : Oberkirchen.
rat Lautier

0.99 „ Sonutagmorgeu ohne
sorgen"

19.99 Morgenfeier der Hitler-
Ängend

19.39 Frödttche Morgcnmniik
N .3U Unbekanntes a « S

tS .UU Mnsit am Mittag
13.99 Kleines Kapitel der Zelt
13.15 Musik am Mittag
14.V0 „ Der » e» e Teppich"
14.30 Musik zur Kaiiecstnnde
15.39 (Lborgeiang
16.90 „ Ltnttgart spielt ans !"
18.00 „ 800 Sabre Schro . Hall"

Bunte Bilder von der
Halter Heimatwoche

18.00 „ schone Stimmen'
18.80 „Turnen « nd svort"
20.00 Tanz - « nd Uuterbal-

tnngsmusik
21.15 „ Die deutsche Tanne"
23.00 Zeitangabe , Nachrichten.

Wetter - und Sportbericht
22,20 Funkbericht vom „ Von

der Goltz -Onerseldeiu-
renncn"

22.30 „ Wir bitten zum Tanz"
24.00—1.00 Nachtmusik

„Djamileh " . Over in
einem Akt von Louis
Galtet

Montag , 27. September
S.00 Gröbliche Musik
5.45 Morgcnlied

Zeitangabe , Wetterbericht
Landwirtschaftliche Nach¬
richten
Gymnastik l

6.15 Abendnachrichten
6.30 Friiökonzert
7.00—7.10 Gruhnachrichten
8.00 Zeitangabe , Wasserstauds-

melöungen , Wetterbericht,
Marktberichte
Gymnastik li

8.30 Konzert
9.30 Sendevausc

10.00 „ Des Kaisers neue
Kleider"

10.30 Sendepause
11.30 Volksmusik

Bauernkalender und
Wetterbericht

12.00 Schlobkonzert
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht,

Nachrichten
13.15 Schlobkonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis

Drei"
15.00 Sendepause
16.00 Musik im Freien
18.00 Griss ins Heute
19.00 „ Stuttgart iviell ans !"
20.00 Nachrichten

„Rigoletto"
Over von Giuseppe Verdi

22.15 Zeitangabe , Nachrichten.
Wetter - und Sportbericht

22.30 Nachtmusik
24.00—1.00 Nachtmusik

Dienstag , 28. September

20 .00 Nachrichten
Anschließend:
„Wie es euch gesällt !"
..Brevier für Einsame
Der Rundfunk als
Mittler
Zeitangabe . 'Nachrichten,
Wetter - und Svortberichi
politische ZeitungSickau
Alte Hausmusik
Unteryalluiig und Tan»
-t .oo Nacktkouzert

S.00
5.45

6.15
6.30
7.00
8.00

8.30
9.30

10.09

10.30
1t .SO

12.99
13.15

13.15
14.99

15.99
18.99
16.99
19.99

Fröhliche Musik
Morgenlied
Zeitangabe , Wetterbericht,
Landwirtschaftliche Nach¬
richten
Gymnastik I
Abendnachrichten
Frübkonzert
--7.19 Frübnachrichten
Zeitangabe , Wasserstands-
Meldungen , Wetterbericht.
Marktberichte
Gymnastik H
Morgenmusik
Sendevausc
„Mit lautem Jubel brin¬
gen wir den schönsten
Erntekranz"
Horszenen von Irene
Herr
Sendepause
Volksmusik
Bauernkalender und
Wetterbericht
MittagSkonzert
Zeitangabe , Wetterbericht.
Nachrichten

Mittagskonzert
„Allerlei von Zwei biS
Drei"
Sendepause
Griff ins Heute
Nachmittagskonzeri
Wettstreit der Instru¬
mente

21.>5

22.99

22.29
22.40
23.00
24.06-

Mittwoch , 29. September
5.00 Fröhliche Muiik
5.45 Morgeulicd

Zeitangabe , Wetterbericht.Landwirtschaftliche Nach¬
richten
Gymnastik 4

5.15 Abendnachrichten
6.30 Frübkonzert
7.00—7.10 Friihnachrichten
8.00 Zeitangabe . Wasserstands

Meldungen . Wetterbericht
Marktberichte
Gymnastik kl

8.30 Musik am Morgen
9.30 Sendepause

19.00 De » Vanerublut nus
schenkt?
Eine Hörfolge um Kranz
Schubert

19.39 Sendepause
11.39 Volksmusik

Bauernkalender und
Wetterbericht12.99  Mittagskonzert

13.99 Zeitangabe , Wetterbericht.
Stach richten

13.15 Mittagskonzert
14.99 „ Allerlei von Zwei dis

Drei"
15.99 Sendepause
16.99 Musik am Nachmittag
18.99 Griff ins Heute
19.99 „ Unser singendes , klin¬

gendes Frankfurt
20.99 Nachrichten

„Anno dazumal"
Rund um einen Hansball

21.15 Lndwig van Beethoven
22.99 Zeitangabe , Nachrichten.

Wetter - und Sportbericht
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„Na , einen gehörigen Krach wird meine tempera¬
mentvolle Schwester schon schlagen " , sagte Hannemann
augenblinzelnd . „Aber die kleine Kröte , die Lucie , hat
die Standhaftigkeit der Hannemann ' schen Linie geerbt.
Ich möchte beinahe wetten , daß sie in diesem Kampfe
Siegerin bleibt ."

„Na ja , wenn man einen solchen Onkel zum Ver¬
bündeten hat " , meinte Mary , Hannemann zuprostend,
«da muß es ja zum Endspurt langen ."

Hannemann gab ihr Bescheid.
„Man tut , was mwn kann " , sagte er schmunzelnd

und trank mit Behagen das Glas aus.
Man war noch eine ganze Weile sehr vergnügt zu¬

sammen und trennte sich erst lange nach Mitternacht.-k-

Als Lucie am nächsten Morgen doch ein wenig be¬
drückt an den Kaffeetisch trat und die Eltern begrüßte,
erkannte sie sofort an dem verschnupften Gesicht der
Mutter , daß sich in Kürze ein Gewitter entladen würde.

Und richtig — kaum hatte sie den ersten Schluck Kaffee
getrunken , da wurde schon die drückende Stille un¬
terbrochen.

„Hast du mir nichts zu erklären , Lucie ?" fragte die
Mutter streng.

Lucie blickte auf und begegnete dem durchbohrenden
Blick ihrer Mutter mit einem sanften Lächeln.

„Doch Mama " , sagte sie gefaßt . „Es tut mir wirtlich
Eid , daß ich dich hintergehen muß , um zu meinem
Glück zu gelangen ."

„Aha !" meinte Aurora höhnisch . „Daß dein Betragen
unverantwortlich gewesen ist , siehst du wenigstens ein.
Doch immerhin schon etwas ."

„Gott , Mama !" erklärte Lucie mit ruhigem Lächeln.
«Du bist doch auch einmal jung gewesen . Du hast doch
deinen Eltern auch nicht immer auf die Nase gebun¬
den, wenn du dich miv -einem jungen Manne getroffen
hast."

«Ich . . . ich habe mich nur mit Papa getroffen " , ver¬
setzte Frau Niewind , der dieser Einwurf ihrer Tochter

einiges Unbehagen bereitete.
„Haben deine Eltern auch immer davon gewußt ?"

fragte Lucie , die ihre Mutter mit Bedacht in die Enge
treiben wollte.

„Gott . . . ich weiß nicht mehr , Lucie " , erwiderte die
Mutter ungeduldig " , das ist doch auch . . . "

„Aber ich weiß es noch genau " , fiel ihr der Gatte
in ' s Wort . „Oft genug haben wir uns heimlich ge¬
troffen . Das war ja überhaupt das schönste , diese
Heimlichtuerei , Alte ! Das wollen wir beide doch nicht
vergessen ."

„Na ja , na ja " , mußte nun Aurora doch einge¬
stehen . Sogar das Wort „ Alte " , das sie nicht aus¬
stehen konnte , übersah sie in der augenblicklich weicheren
Stimmung . „Aber " , fuhr sie fort , „das war ja ganz
anders als dieser Fall . Ich verstehe dich wirklich nicht,
Lucie ! Du wirfst dich doch glatt weg . So ein simpler
Apothekergehilfe . . . das ist doch keine Partie für dich,
Lucie ! Siehst du denn das nicht ein ?"

„Nein , Mama " , entgegnete Lucie standhaft , „das will
mir nicht einleuchten . Ich bin ein einfaches Mädchen
und will nicht hoch hinaus . Ein Apotheker , selbst,
wenn er vorerst noch Gehilfe ist , bringt unserer Fa¬
milie keine Schande . Wir können ihn mit offenen
Armen aufnehmen ."

„Das könnte dir so passen " , meinte die Mutter bockig.
„Ich für meine Person bin Lucies Ansicht " , ließ sich

der Vater wieder vernehmen . „Und bedenke doch mal,
wenn wir den Provisor in der Familie haben , was dir
für Vorteile erwachsen . Der kann dir vielleicht bessere
Ratschläge geben als mancher Arzt , denn er kennt doch
seine Mixturen und Medizinen und Pillen ganz genau.
Er macht sie doch selbst . Was du dabei sparen kannst.
Du bekommst doch alles zum Einkaufspreis ."

„Mit dummen Witzen wollen wir diese ernste Ange¬
legenheit doch nicht abtun , Hermann !" herrschte Aurora
ihren Mann an . „Jedenfalls habe ich Herrn van Over¬
brügge versprochen , in Lucie zu dringen , damit sie
die Seine wird . Ihr könnt euch beide auf den Kops
stellen , ich setze meinen Willen doch durch ."

Sie erhob sich und ging mit trotzigem Gesicht aus
dem Zimmer. *

Hendrik van Overbrügge hatte sich gegen elf Uhr
bei Hannemann eingefunden.

Er begrüßte den verbindlich lächelnden Hannemann

sehr frostig und ging gleich auf sein Ziel los.
„Also . Herr Hannemann " , sagte er erregt , „ich bin

doch sehr erstaunt über ihr gestriges Verhalten . Ihre
Frau Schwester , die ich gestern noch im Haus Vater¬
land getroffen habe , hat mich aufgeklärt . Ja , sagen Sie
mal , was fällt Ihnen denn eigentlich ein , mich vor
meiner zukünftigen Schwiegermutter so bloßzustellen?
Sind Sie denn des Teufels ?"

„Ich werde Ihnen mal was sagen , Herr van Over¬
brügge " , erklärte Hannemann energisch und richtete
sich auf , „der Ton , den Sie soeben anzuschlagen be¬
lieben , Paßt mir nicht . Wenn Sie also ihre Erregung
nicht meistern können , ist ein weiteres Gespräch zwi¬
schen uns beiden ausgeschlossen ."

Overbrügge biß sich aus die Lippen.
„Verzeihen Sie meine Aufregung , Herr Hannsmann !"

sagte er dann ruhiger . „Aber es steht sehr viel auf
dem Spiel ."

„Das ist wohl der Fall . . . für Sie in geldlicher Be¬
ziehung . . . für meine Nichte . . . in jeder Beziehung,
Herr van Overbrügge !"

„Ich liebe Lucie . . . über alle Maßen !" ^
„Dann verstehe ich nicht , warum Sie Ihr Verhalten

nicht dementsprechend eingestellt haben ?"
„Sie spielen auf mein Verhältnis an ?"
„Das will ich gar nicht als so ausschlaggebend hin¬

stellen . Sie sind ein lediger Mann in den besten Jahren,
vollkommen unabhängig . Warum sollten Sie sich keine
Geliebte halten . Aber wenn man ernste Absichten hat,
dann reinigt man zunächst seine früheren Beziehungen.
Das haben Sie nicht getan . Im Gegenteil . . . Sie sind
auch noch anderen Frauen nachgestiegen . Ich erwähne
zunächst Miß White , der Sie in ziemlich auffallender
Weise den Hof machen ."

„Meine Güte , man wird doch wohl noch einer schönen
Frau Schmeicheleien machen können " , brauste der Hol¬
länder aus.

„Schmeicheleien schon . . . nur darf man nicht lästig
fallen " , entgegnete Hannemann scharf.

„Sie scheinen auffallend im Bilde zu sein " , stieß van
Overbrügge erregt hervor . „Wissen Sie am Ende noch
mehr von mir ?"

„Doch !" erwiderte Hannemann gelassen . „Eine ganz«
Menge . „Sie bemühen sich ferner um die geschieden«
Frau eines chilenischen Großgrundbesitzers . . . um Frall
Andrez . . . und zwar in ganz auffallender Form ."
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Ansere Italienjahrer lind wieder daheim
Vsdietsführer Gustaf-kldols Langanke erzählt von seinen Erlebnissen

Der Führer der Reisegruppe der 450 Jung¬
volkführer, die in diesen Tagen von ihrer
Jtaliensahrt zurückgekehrt sind, stellt unS
folgenden Beitrag zur Verfügung, der ab-
schließend den Eindruck und das Erlebnis des
Besuches unserer Jungen im befreundeten
Italien wiedergibt.

Ein Berliner Studienrat erklärte vor der
Abfahrt unserer 450 Jungvolkführer nach Ita¬
lien, daß nach seiner Ansicht derartige Besuche
Vollkommen wertlos seien. Es mag sein, daß
Menschen den Wert der Arbeit, die die beiden
größten Jugendorganisationen der Welt heute
durchführen, aus chrem beschränkten Gesichts¬
kreis heraus nicht erkennen. Wir können nach
Abschluß der Jtaliensahrt unserer Jungen wie¬
derum feststellen, daß derartige Besuche, die die
Hitler-Jugend bekanntlich seit einem Jahr mit
größtem Erfolg durchführt, einen ungeheu¬
ren Wert  besitzen. Der Reichsjugendführer
hat gerade in der Erkenntnis der erzieherischen
Bedeutung, die Großfahrten zu einer Dauer¬
einrichtung  in der Hitler-Jugend be¬stimmt.

Unsere letzte Jtaliensahrt hat dazu beiqetra-

n Volk das Gesicht der deutschen Jugend
demonstrieren, unseren Jungen den Blick wei¬
ten und sie das nationalsozialistische Reich ein-
mal von draußen sehen lassen.

Wie sah uns Italien?
Eine italienische Frau sagte, nachdem die

Hälfte unserer Jungen an ihr vorbeimar¬
schiert war , zu den Ümstehenden: „Sind das
denn alles Brüder , sie sehen ja alle
gleich aus ?'  In den Worten dieser Frau
kommt deutlich und klar zum Ausdruck, wor¬
auf es uns im Hinblick auf das italienische
Volk ankommt: Italien soll in uns das
deutsche Gesicht  sehen , da? einheitliche
nationalsozialistische Gesicht, das uns selbst
manchmal durch seine Alltäglichkeit weniger
stark erscheinen will.

Wir hatten in Carrara Gelegenheit, nicht
nur offizielle Besuche abzustatten , sondern

das italienische Volk bei seinem Alltag zu er-
leben. Viele unserer Jungen konnten Be¬
kanntschaften machen, die nunmehr weiter ge¬
pflegt werden. Und wenn sich zu unserer Ab¬
fahrt in Carrara in früher Morgenstunde
bei strömendem Regen Tausende
am Bahnhof einfanden, so mag das auch ein
Beweis dafür sein, daß das Sichkennenlernen
der Völker auf die von uns gepflegte Art
nicht nur möglich, sondern darüber hinaus
wertvoll ist. In Rom wurde uns von führen¬
den Männern der faschistischen Partei immer
wieder versichert, wie wertvoll für sie der Be¬
such durch die deutsche Jugend in dem ver¬
gangenen und in diesem Jahr gewesen sei.
Die eindrucksvolle Anerkennung des Tuee
über den Vorbeimarsch der 450 Jungvolk¬
führer zu Beginn der Parade der Avantguar-
disten und der Beifall der unzähligen Zu¬
schauer bestätigten uns , welch starken Ein¬
druck wir bei allen hinterlassen konnten.

450 deutsche Jungen , Söhne von Arbeitern.
Beamten . Bauern und Offizieren durften
14 Tage das nationalsozialistische Deutsch¬
land repräsentieren . Wer diese Jugend mar¬
schieren sah, das bestätigen uns alle Italie¬
ner, war überzeugt von der nationalsozia¬
listischen Jugenderziehung . Stolz durften die
Jungen das Reich vertreten . Sie haben die
Größe und Stärke des faschistischen Italien
und seine großartige Jugend gesehen.

Exzellenz Ricci,  der Führer der Opera
Balilla , hat sich um die Austauscharbeit zwi¬
schen der deutschen und italienischen Jugend
große Verdienste erworben. Sein Name wird
den Jungen in guter Erinnerung bleiben,
so wie den Jungen der Balilla der Name
des Reichsjugendführers ein Begriff ist. Die
Fahrt der 450 Jungvolkführer , die in Ita¬
lien — das kann man ohne Uebertreibung
behaupten — uneingeschränkte Anerkennung
fand, wird nicht die letzte gewesen kein, es
werden ihr weitere folgen, die die Beziehun¬
gen zwischen beiden Völkern noch enger ge¬
stalten.

Der Grsord-Sllldent mit klapperndem Rad
Was deutsche Jungen bei einer Jahrt durch England erlebten

Das Flugzeug Berlin — Croydon benötigt
fünf Stunden ; der Dampfer , der mittags
Cuxhaven verläßt , erreicht etwa zur gleichen
Zeit des folgenden Tages Southampton . Das
ist die Entfernung Deutschland — England.
Verschwindend im Vergleich mit anderen
Maßen , die Wirtschaft, Technik und Verkehr
heute bewältigen; wesentlich aber und über
die Maßen wichtig, wie uns scheint, sie ge¬
rade in dieser Zeit einmal zurückgelegt zu
haben. Wo aber ist England ? Wo liegt der
Zusammenhalt , der Kraft- und Blutstrom,
die Seele dieses größten Politischen und wirt¬
schaftlichen Machtgebildes der Gegenwart?

Entstand, das ist nicht die Position des
Jnselreichs im statistischen Bild des Welthan¬
dels, nicht die Summe der Dominien und
Kronkolonien; England , das ist nicht die
Insel der „green laues ", der weiten, saftigen
Wiesen, der Hecken und Einfamilienhäuser;
das sind nicht die modernen Stahlwerke von
Cardiff und die Elendsviertel , in deren un¬
mittelbarer Nachbarschaft sich die Schönheit
des Waliser Berglandes erschließt. Eng¬
land . das ist der Englän der  s e l b st.
Der Weg nach England ist und muß sein der
Weg zum Engländer . Das war der Grund¬
gedanke dieser wirtschastskundlichen Fahrt.

Ein O x f o r d - S t u d e n t. den wir am
Abend vorher kennengelernt hatten , begeg¬
nete uns am nächsten Morgen. Er fährt ein
altertümliches , nicht ganz rostfreies Fahrrad,
an dessen Lenkstange ein kleiner Korb aus
Rohrgeflecht, von der Art . wie ihn die Markt¬
frauen schätzen, befestigt ist. Der Korb dient
zur Beförderung von Büchern. Er gehört zum
eisernen Bestand des Orforder Universüäts-
lebens. Unser Student ist aus erster Fa¬
milie.  Daß sein Bild mit Fahrrad und
Rohrkorb in unseren Augen etwas Belusti¬
gendes hat . würde ihm schwer verständlich
sein.

Auf den Bahnhöfen gibt es keine Schilder,
di« Richtung, Halte- und Umsteigestationen der
Züge angehen. Reisende sind auf ihre eigeneImitative und Selbständigkeit angewiesen. Da
laufen auch keine rotbemützten Vorsteher den
Bahnsteig entlang, um lebhaft gestikulierend

Weift» drr schon
Die westfälische Marine - HI . trat vor
kurzem die erste Geschwaderfahrt der Marine -HI.
an. Die Fahrt führte weserabwäris bis Wilhelms¬
haven. 87 Kutter , die in Flottillen eingeteilt
waren , beteiligten sich. Die Besatzung der Flotte
betrug 600 Mann.
Beim deutsch . englischen Segelflie-
geringer  auf dem Lunstable -Hügel wurde an¬
gekündigt, daß das Jahr 1938 aller Voraussicht
nach gleichzeitig zwei Lager bringen werde, eines
in Deutschland und das andere wiederum in Eng¬land.

Vor einfahrenden Zügen zu warnen. Kinder
und große Leute haben auf ihre Sicherheit selbst
achtzugeben. Auf den Straßen das gleiche Bild.
Autos haben grundsätzlich keine Winker. Kleine
lässige Handbewegungen verrichten denselben
Dienst. In einem großen Restaurant wird
wenige Minuten nach zehn Uhr abends ein
Glas Bier verlangt . Der Ober verweigert den
Ausschank höflich, aber bestimmt. „That 's law
in England", („das ist in England Gesetz") ist
seine bündige Erklärung.

Kleine Züge, die den Engländer verraten:
Eine lässige Großzügigkeit, wenn nichts
Wesentliches auf dem Spiele steht, und kleine
Umwege, die Tradition und Trägheit vorschrei¬
ben, ebenfalls zum Ziel führen. Das alte Fahr¬
rad mit dem Korb aus Rohrgeflecht ist üblich
und erfüllt seinen Zweck. Es besteht kein An¬
laß, das verdiente Stück durch einen modernen
Wagen zu ersetzen, wozu man wirtschaftlich
durchaus in der Lage wäre. Das Ansehen des
Studenten wird durch ein Fahrrad , wenn es
auch Rostflecke aufweist, iü gar keiner Weise
berührt. Das Gebot der Selbsterzishung ist in
den breitesten Massen wirksam. Self -education,
mag sie auf Absicht oder Tradition zurückgehen
oder in beidem beruhen, ist zu einer natürlichen
Lebenshaltung des englischen Volkes geworden.
Hier liegt die Ursache der widerspruchslosen

Anerkennung deS Zehn-
Uhr - Schlusses beim
Ausschank alkoholischer
Getränke. Hier finden
sich die Grundlagen
der inneren Disziplin,
aus denen das Welt-
reich sich errichtete und
auf denen es heute
noch ruht.

Ein englischer Pro¬
fessor. der in Oxford
die Führung inne¬
hatte . äußerte sich voll
lobenden Eifers über
die Grundsätze der
A d o l s . Hitler-
Schulen.  Das ist die
Erziehungsidee, die dem
Engländer seit Jahr¬
hunderten . wenn auch
nicht in Programm «-
tischer Klarheit , vor¬
geschwebt hat . Daß ihm
eine Verwirklichung in
nachhaltigster Weise ge.
langen ist. zeigt seine
Geschichte und Gegen¬
wart . Gewiß ist auch
dieses englische Er¬
ziehungssystem nichtohne
Schattenseiten.

„Es gibt zwei Völker
In England ", sagt uns
derselbe englische Pro¬
fessor, „zu dem einen
gehören die Besucher
der Colleges und Public -Schools , das an¬
dere wird von den übrigen gebildet." Und
dennoch ist der Grundsatz der Selbst¬
erziehung — wir trafen ihn an anderen
Tagen in den Boys Clubs der Kohlengesell¬
schaften von South »Wales wieder — ein
schlechthin englischer Grundsatz. Er erstreckt
sich auf die Volksbildung insgesamt, wie auch
in den sonstigen englischen Lehranstalten weni-

r vom Unterricht als von der Gesamtausbil-
ung die Rede ist.

„Sm Geiste des BuWdv"
Graf Fhlitaara über Japans Jugend-Organisation

Der Führer des japanischen Jugendvcr-
bandes , Graf Nofinori Fhutaara,  ein
Angehöriger des japanischen Kaiserhauses,
der als Gast Baldur von Schirachs im Gebiet
Nordsee der HI . weilte, gab bei seinem Ein¬
treffen Erklärungen über Wesen und Arbeit
der japanischen Jugendorganisation ab.

Als das japanische Volk die Tore seines
Landes europäischen und westlichen Einflüs¬
sen öffnete, habe die Gefahr gedroht, daß
die eigene von den Vorfahre » ererbte Eigen¬
art verloren gehen würde . Nachdem man
das abendländische System der Schulerzie-

MOM

Die «1er «leulsekev IuZenü « er6e» nsek k-snöskerst

hung übernommen und entwickelt halte , er-
gab sich die Frage , wie man die alten Tugen-
den der Treue und Ritterlichkeit, sie vom
Samnrai -Führertum gelehrt wurden und iw
Bushido „N i t t e r g e i st" verkörpert sind,
erhalten könne. Das führte zur Bildung von
Jugendverbünden , die schließlich zu einer
großen nationalen Organisation zusammen¬
geschlossen wurden.

Auf die Frage nach den Erziehungsgrund¬
sätzen äußerte der japanische Jugendsührer'
Die Jungen sollen schli cht sein in der
Freundschaft zu einander und in der großen
Liebe zum Vaterland . In besonders starkem
Maße wird das Selbstbewnßtsein
gestärkt und Geist und Körper geschult.
Unsere tiefste Liebe soll der Gemeinschaft ge¬
hören. Die Treue der Jungen gehört dem
Mikado und den Eltern , ihr Einsatz immer
dem Vaterland . Dabei sollen ne nicht ver¬
gessen. daß sie die Pflicht haben, für den
Frieden der Welt und das gemeinsame Ge¬
deihen aller Völker einzutreten . In der
weiblichen Jugend  werden die tyvi-
schen Tugenden der japanischen Frau ge¬
pflegt, die den Frieden in der Gesellschaft
und der Familie stärken.

Schwäbische HJ-Lager schließen ihre Tore
„Morgen müssen wir marschieren!" so

klingt es in den Abend hinein . Zum letzten¬
mal sind sie am Lagerfeuer gesessen. Jungen
und Mädel , Jungarbeiter und Schüler , die
sich freiwillig 14 Tage der straffen Lager¬
zucht unterwarfen . Welch prächtige Fahrten
wurden unternommen ! Die Stuttgarter
waren sogar auf dem Watzmann, während
sich die Tübinger und Neutlinger mit dem
höchsten Schwarzwaldberg , dem Feldberg,
begnügten. Wobei wir nicht streiten wollen,
ob das Lager Königsee mit seinen Gelegen¬
heiten zu Bergwanderungen oder der Titi¬
see mit seinem einzigartigen Badestrand
mehr Bieten konnte.

„Haben sich meine Mühen auch gelohnt ?"
so wird nun mancher Lagerführer , der sich

Oer pükrer vereinigte ln Nürnberg ln Leglellnog von kuckolk kleS,
LebietskiUirei- SiioSermano äle »ebvilblsek « klltierlngevs.

vnlcknr von 8ek!r0e>> uns
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ehrlich geschunden, etwas wehmütig denken.,
wenn er sich mit seinem Abbaukommando
daran macht, die vor acht Wochen aufge¬
bauten Lagereinrichtungen wieder fein säu¬
berlich abzutragen . Und vor seinem Auge
ziehen die vergcrtigenen acht Wochen vor¬
über . Er sieht sich vor seiner Mannschaft bet
der Morgenfeier , bei Sport und Spiel , beim
Badest, bei der Schulung , bei den Erzähl¬
stunden und beim Stegreifspielen , beim
frohen Nachmittag und lustigen Abend, er
hört die Jungen singen, sieht sie auf der
großen Waldwiese unter der hohen Tanne
mit ihren leuchtenden Augen und spürt noch
ihren Händedruck als sie abzogen. Ja , es
war schon richtig so, und was ein rechter
Kerl war , dem machte nicht nur das Lager-
leben, sondern selbst der Küchen- und Wach¬
dienst Freude!

Der Blick des Lagerführers sAveift noch¬
mal über das Gelände, über dem nun
wochenlang das frohe Rufen. Scherzen.
Lachen und Singen der Jungen lag. So , nun
kann er sich vom Eigentümer des Platzes die
Bestätigung geben lassen, daß der Lagerplatz
in einwandfreiem Zustand übergeben wurde.

Der Verwalter ist eifrig beschäftigt, dem
Beauftragten für die Schwäb. Hitlersugend-
lager im Gebiet 20 die Gewichtszunah¬
men  zu melden. Wie wohl dieses Jahr das
Ergebnis sein wird ? Sicher nicht schlechter
als im letzten, wo der Durchschnitt bei vier
bis fünf Pfund und die Höchstgrenze bei
14 Pfund lag.

Der Gebietslastwagen rollt an . Die Geräte
werden alle vollends verladen . Der Motor
springt an und nichts mehr verrät , daß acht
Wochen lang ein großes Zeltlager hier ge¬
standen. Und doch lebt es fort , was in diesem
Waldwinkel gesät wurde . Lebt in den Städ¬
ten und Dörfern , in denen die Jugend des
Führers auf ihre Weise an der Volksgemein¬
schaft mitbaut , lebt weiter in den Schar-
abenden des Winters.

Das I t a l i e n h a n s ^ e r HI . in Kladow dci
Berlin , das als Ausiauschhaus für jeweils
49 Mitglieder der Balilla bestimmt ist. wird l"»
zum Sommeranfang 1938 feriiggestellt.
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